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Bitterernst.
Fn diesen Stunden sind Leute mit starken Nerven not¬

wendig . Die Nachrichten jagen einander urrd nicht sofort ist
zu unte -rsechiden. ob sie richtig oder unrichtig sind.
Aber eins kristallisiert sich aus allem hervor:
Die Lag« ist so außerordentlich ernst für Deutschland,
daß die vollständige Mobilmachung stündlich erwartet werden
muß . Nachdem Rußland seine Rüstungen fieberhaft be¬
treibt — und es scheint, daß sie viel umfangreicher sind als
bis jetzt einigermaßen genau bekannt geworden ist — zu dem
wahrscheinlichen Zweck , mit den Waffen Serbien beizustehen,
kann Li« deutsche Regierung nicht mehr ruhig zusehen , bis
das Zarenreich seine Mobilmachung beendet hat , um dann
blitzschnellhervorzübrechen. D i e d e u t s ch e R e g i e r u n g
-hat ihrerseits ihre Vorkehrungen bereits
getroffen. Die gestern abend verbreitete Nachricht,
zeichnet. Die Meldung von der Einnahme Belgrads hat sich
als unrichtig herausgestellt . Im übrigen ist Deutschlands
diplomatische Vertretung in Petersburg bemüht , zu einer
diplomatischen Verständigung zu gelangen.

DisErregung erreichte ihreirHöhepunkt inBerlin,als gestern
ein Uhr nachmittags ein Extrablatt des Lokalanzeigers er¬
schien , das meldete , die Mobilisierung des ganzen deutschen
Heeres und der ganzen deutschen Flotte sei angeordnet.
Dieses Extrablatt wurde aber nur in wenigen Exemplaren
verbreitet und überall bildeten sich ungeheure Menschen¬
ansammlungen , die auf die weitere Verteilung in dumpfer
Spannung warteten — doch vergeblich. Eine halbe Stunde
später kam ein zweites Extrablatt des Lok-alanzeigers hinter-
hevgeja-gt folgenden Inhalts:

Durch einen groben Unfug sind heute mittag Extra¬
blätter des Berliner Lokalanzeigers verteilt worden mit
der Meldung , daß Deutschland die Mobilmachung be¬
schlossen habe. Wir stellen fest, daß diese Meldung un¬
richtig ist.

Was Hier ein grober Unfug genannt wird , ist in Wirk¬
lichkeit ein Verbrechen, gegen das ein gewöhnlicher Mord ein
-Kinderspiel ist. Es ist kaum daran zu zweifeln , daß das
Extrablatt des als offiziös bekannten Blattes ein Werk
der Kriegspartei war , die die Regierung vor eine
vollendete Tatsache stellen wollte . War dis Mobilisierung
offiziös bekannt gemacht, so rechnete sie , so mußte sie auch
vollzogen werden — und dann war man um einen Riesen¬
schritt dem Ziele näher , dem die Kriegstreiber zusteuern.
Der Reichskanzler , der noch immer für die
Erhaltung d e s F r -i e d e -n s arbeitet (und den
man 'darum am liebsten jetzt inmitten der Krise stürzen
möchte) , suchte den Handstreich durch ein sofortiges Dementi
zu parieren . Die weitere Verbreitung der Falschmeldung
Wunde polizeilich verboten . Inzwischen war die Nachricht in
alle Welt telegraphiert , der Ableugnung werden begreif¬
licher Weise starke Zweifel entgegengestellt , die Erregung ist
fast bis zur Besinnungslosigkeit gesteigert.

Ein zweiter Streich der Krisgspartei war die Nachricht,
die von der Post und der Deutschen Tageszeitung verbreitet
wurde , Deutschland habe von Rußland und Frank¬
reich Aufklärung darüber verlangt , -zu
welchem Zwecke sie mobilisieren. Nach -der
Deutschen Tageszeitung sollte an Rußland eine diesbezüg¬
liche 24 Stunden zur Beantwortung befri¬
stete Anfrage gerichtet worden sein. Aus dies
war aller Wahrscheinlichkeitnach verbrecherische Lüge . Viel¬
leicht war in Regierungskreisen geplant worden , in Peters¬
burg ans die Besorgnis hinzuweisen , die die militärischen
Vorbereitungen Rußlands Hervorrufen müssen — aber eine
drohende Anfrage , die binnen 24Stunden zum Kriegs führen
konnte , war kaum beabsichtigt. Sie ist Wohl nur von jener
Clique gewünscht worden , die mit dem Krieg schon als mit
einer Selbstverständlichkeit rechnet und die darum die
leitenden Stellen zu raschem .Handeln antreiben will.

Natürlich werden auch jene Handlungen , die unbedingt
zum Kriege führen müssen, vor der Oeffentlichkeit als Ver¬
suchs ausgegeben , den Weltfrieden zu wahren . So schreibt
der Berliner Lokalanzeiger:

Stur eine klare Sprache vermag hier vielleicht noch in
letzter Stunde das drohende Unheil von Europa abzu¬
lenken, und darum glauben wir , daß die nächsten 24 Stun¬
den Entscheidungen von ungeheurer Bedeutung bringen
werden.

Die Leute , die hinter dem Lokalanzeiger stehen-, de'nken
rn Wirklichkeit längst nicht mehr daran , -das Unheil von
Europa abznwendeu , sie wollen nur den Kriegsausbruch 'be¬

schleunigen, -weil sie von dem Zeitgewinn militärische Vor¬
teile für Deutschland erwarten.

Zur Lage im Reiche.
Berlin, 30. Juli . Wir stehen vor der Entscheidung.

In den hiesigen politischen und diplomatischen Kreisen macht
man kein Hehl daraus , daß die Lage bitter ernst ist . Zwar
bemühen sich die Diplomaten bis zum letzten Augenblick, un¬
nötige Schärfe zu vermeiden . In den gestrigen Besprechungen
im Neuen Palais ist noch keine definitive Entscheidung ge¬
fallen ; doch darf man erwarten , daß sie unmittelbar bevor¬
steht. — Die Mobilisierung des deutschen Heeres ist
vorläufignoch nicht angcordnet . Allerdings könnte
die Notwendigkeit dazu bald eintreten , wenn die letzten recht
schwachen Hoffnungen schwinden sollten , die Lokalisierung des
Streites zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien zu er¬
reichen. — Eine Anfrage nach der Bedeutung der
russischen und der französischen Rüstungen ist bisher weder
nach Petersburg noch nach Paris ergangen . Das wird uns
auf dsa bestimmteste versichert mit dem Hinzufügen,
daß eine solche Anfrage auch sehr unwahrscheinlich
sei . Aber,daßDeutschlandGegenmaß regeln
t r i f f t, i st s e l b st v e r st ä n d l i ch . Alles hängt von , der
weiteren Entwicklung der Dinge in den nächsten Stunden ab.

Berlin, Wir wir hören , wird der Bundesrat heute
vormittag über den Erlaß von Ausfuhrverboten für Ge¬
treide , Mehl - und Futtermitteln , sowie Tiere und tierische
Erzeugnisse bestimmen. Diese Maßregel ist veranlaßt
worden durch die Berichte von zahlreichen Handelsver¬
tretungen , wonach infolge der gegenwärtigen politischen und
wirtschaftlichen Lage angeblich große Mengen von Getreide
und Mehl ins Ausland abgegeben werden . Auch bei frühe¬
ren Gelegenheiten ist diese Maßregel getroffen worden.

Berlin , 30. Juli . Im Neichska-nzlerpa -l-ais fand heute
abend wieder eine Beratung gegen 10 Uhr statt . Um dis
gleiche Stunde weilte der russische Botschafter
Swerbejeff- bei dom Staatssekretär von Iagow.
Nehmen die Verhandlungen einen ungünstigen Verlauf , so
ist , wie -das B . T . glaubt , nicht nur die Einberufung
des Bundes rates , sondern auch des Reichs¬
tages zu erwarten. Herr von Beth -mann -Hollweg
dürfte in diesem Falle den Wunsch haben , dem Lande darzu¬
legen , daß die deutsche Regierung ihr möglichstes für dis
Erhaltung des Friedens getan hat , und daß sie keine Ver¬
antwortung für einen Weltkrieg trägt , den sie mit ganzer
Kraft zu verhindern wünscht.

Berlin , 30 . Juli . Wie der L .-A . erfährt , ist die deutsche
Regierung noch andauernd bemüht , -eine Versöhnung
zwischen Wien und Petersburg h-erbeiznführen.

Paris , 30. Juli . In hiesigen deutschen Kreisen wird aus
Gr -nnd der abends eingetrofsenen Depeschen die Gesamtl-age
als etwas -hoffnungsvoller betrachtet . In der Hauptsache
stützt sich diese Auffassung ans die Erklärung , die der deutsche
Botschafter in Petersburg heute morgen dem Minister des
Auswärtigen Ssasonoff gemacht hat . Danach erklärte
Ssasonoff , die bereits verfügte T e i l m o b i l i s ie r u n g
Rußlands könne nicht mehr rückgängig gemacht werden.
Man legt diese Aeußernng dahin a-uI , daß eine weitere
russische Mobilisierung vorläufig unter-
bleiben wird . Ans ein solches stillschweigendes Geständ¬
nis dürfte sich die Erklärung des deutschen Botschafters be¬
zogen haben , über deren Tragweite genaueres noch nicht be¬
kannt ist. Man nimmt hier an , daß Berlin miteinem
Positiven Vorschläge hervorigetreten ist, -der sich
dem Londoner Vorschläge bis zu einem gewissen Grade
nähert . Minister M -alvi erklärte , daß durchaus nicht alle
Hoffnung auf Erhaltung des Weltfriedens ausgegeben sei,
weil eine Entspannung zwischen Dreibund und Dreiverband
sich vorbereite . Der Schwerpunkt der Lage sei in Peters¬
burg , wo die Verhandlungen Ssasonoffs mit dem deutschen
Botschafter fortdauern.

Vom Kriegsschauplatz.
Semlin, 30. Juli . Nach dem Daily Chronicle wur¬

den bei der Beschießung Belgrads durch die Oesterreicher
keine besonderen Vorsichtsmaßnahmen getroffen , um die
Privathäuscr Vox dem Bombardement zu bewahren. So
schlugen denn überall in Belgrad Geschosse ein, und an ver¬

schiedenen Stellen sah man Flammen emporschlagen. Die

Franko -Russtsche Bank und die Bank von Andewitsch wur¬
den von Geschossen getroffen und beschädigt, der Besitzer der

letzteren verwundet . Beide Bankhäuser wandten sich an den

deutschen Gesandten , den Vertreter der österreichisch -ungari¬
schen Interessen , mit Protesten . Das Artillerieduell nahm
bei Vischnitza 5 Kilometer flußabwärts seinen Fortgang.
Die Serben erwiderten zwar das Feuer , schossen aber zu
niedrig.

Sonst liegen Nun noch eine Anzahl Nachrichten über
kleinere Scharmützel vor . Die durch Extrablatt mit ver¬
breitete Meldung , Belgrad sei von den Oesterreichern -besetzt,
ist unwahr. s

Andere Nachrichten aus Rußland.
In Rußland herrschten Arbeitemusstände von erheb¬

lichster Bedeutung . Seit dem Ausbruch des österreichisch-
serbischen Konfliktes und dem erwarteten Eingreifen Ruß¬
lands in diesen Handel kommen nur noch Nachrichten von
der Wiederaufnahme der Arbeit und -der angeblichen Be¬
geisterung für den bevorstehenden Krieg aus Rußland.
Das ist eine Folge der äußerst strengen Depeschenzensur im
Zarenreichs und mußte sehr verdächtig erscheinen. Es ist
einfach unmöglich , daß die rrMchs Arbeiterschaft der
Großstädte sich für den Zarismus willig -von den öster¬
reichischen und deutschen Kugeln durchlöchern läßt , nachdem
sie ihm eben noch die blutigsten Straßen - und Barrikaden¬
kämpfe lieferte . Diese Begeister -ungs - und Umschwungs-
notizen sind einfach ein purer Schwindel. -der russischen Offi¬
ziösen. Wie es in Wahrheit in Rußland aussieht , besagt
folgende Depesche:

Brüssel, 30. Juli . Gestern fand eine Sitzung des
internationalen sozialistischen Bureaus
statt , nm über die politische Lage zu verhandeln . Die Be¬
ratungen dauerten bis in die späten Nachtstunden und
werden geheim gehalten . Doch erfährt der Mitarbeietr der
Frankfurter Zeitung , daß die russischen Vertreter erklärten,
es herrsche zurzeit in ganz Rußland infolge des
schlechten Standes der Ernte ein so tiefes
Elend und eine solche Stimmung im Volke,
daß eine Mobilmachung der russischen
Armee zweifell os die Revolution in allen
großen St ädten Rußlands zur Folge haben
werde. Die russischen Vertreter sollen für ihre Behaup¬
tungen die sichersten Beweise beigebracht haben.

«r

Japan beteiligt sich an den Vermittelungen.
Berlin , 30. Juli . Die N-ationalztg . meldet aus Wien,

daß der japanische Botschafter in Wien heute eine Kon¬
ferenz von 2i -2 Stunden Dauer mit -dem Grafen
Berchtold hatte . Diese Konferenz ging vor Zeugen vor sich.
Ihr -Ergebnis wird - streng geheim gehalten.

In demselben Telegramm meldet die Naticmalztg . , daß
die Reval utionsbe -wegung in Russisch - Polen
erhebliche Fortschritte gemacht habe.

* >

Aus England.
London , 30. Juli . Die Westminst-cr -Gazette schreibt:

Wir vertrauen , daß Grey jedes denkbare Mittel erschöpfen
wird , um den Frieden durch eine Konferenz und Verhand¬
lungen zu -erhalten : Inzwischen sind wir entschieden geigen
den Versuch, seine Hände zu binden und ihn schon vorher
auf einen bestimmten Kurs seines Handelns festzulegen.
Seine einzige Aussicht , Europa in -dieser Lage zu helfen,
ist, wenn er unparteiisch als Vermittler zwischen den Lagern
steht. Der Gedanke , daß er , während er seine Uninteressiert-
heit betont , er tatsächlich Parteigänger wäre , würde für jeden
Einfluß , den er auf die Mächte des Dreibundes ausüben
könnte, verhängnisvoll sein . Niemand kann sagen, was
unsere Pflicht in dieser -Woche erheischt. Es sind zweifellos
Umstände Lenkbar, unter welchen England kein
uninteressierter Zuschauer des europäischen
Konfliktes sein könnte . Alle Möchte sind in der Lage , die
Umstände zu beurteilen und sie zu vermeiden . Aber wir
haben Interessen und Verpflichtungen zu berücksichtigen,
dre jene Entscheidung ernstlich berühren , -die den europäischen
Konflikt betreffen , nämlich die Sicherheit Indiens und das
Interesse unserer überseeischenDomimen und Besitzungen. Es
ist Müßig , in einem solchen Augenblick zu sprechen, als ob



tvir M -begrenzte Streitkräfte hätten , die wir vollständig für
militärische Unternehmungen in Europa bestinrmen könnten,
ohne an die gewaltigen Interessen anderwärts zu denken,
die unserer Obhut anvertraut sind.

Konstantinopel , 30. Juli . Es wird bestätigt , daß auf
der russisch -e nF lotteinSeba st opol eine M e u -
ierei ausgöbrochen ist . lieber ihren Umfang liegen keine
zuverlässigen Nachrichte vor ; insbesondere nicht darüber , ob
es sich etwa um einen vereinzelten Vorgang auf einem ein¬
zelnen Schiffs handelt.

Mobil -gemacht sind in Rußland jetzt 13 Armeekorps.

Der Protest des Volkes gegen den Krieg.
Oldenburg. Die Protestversammlung gegen

den Krieg in Doods Saal wies einen Besuch auf , - wie
er Wohl hier noch nie in einer anderen Versammlung zu ver¬
zeichnen gewesen ist. Auch die Frauen waren zahlreich ver¬
treten . Gegen 9 Uhr mußte der Zugang zum Saal abge-
-sperrt werden . In geradezu mustergültiger Ruhe nahm die
Versammlung die Ausführungen des Referenten , Land -tags-
abgeordneten Hug entgegen , dessen Ausführungen in der
Forderung an die Reichsregierung gipfelten , alles zu tun,
den Ausbruch des Krieges zu verhindern . Die Versamm¬
lung nahm dann geigen wenige Stimmen die bekannte Reso¬
lution an . In nrustergiltiger Ordnung ging dann die Ver¬
sammlung auseinander . Es hatte sich schon im Lause des
Tages das Gerücht verbreitet , die Sozialdemokraten wollten
nach der Versammlung einen Demonstrationszug durch die
Stadt arrangieren und hätte sich im Laufe des Tages dis
Polizei -beim Vorsitzenden des Wahlvereins darnach erkun¬
digt . Dieser war begreiflicher Weise über solche Frage über¬
rascht und konnte nur antworten , daß ihm davon nichts be¬
kannt sei und die Absicht nicht bestehe. Die Aufregung über
den Ernst der Lage brauchte hier durch eins solche vermitale
Demonstration wahrlich nicht gesteigert werden . Die Plätze
vor den Kasernen waren mit einer Menschenmenge angefüllt,
in den Straßen Heili -gengeisttor - und Langen Straße wogten
einige Tausend Menschen auf und ab . Es hieß , die Mobil-
-machungsordre sei -eingetroffen und könne jeden Augenblick
bekannt gemacht werden . Der Nachtzug, der um 12. 18 von
Bremen hier eintresfen sollte , kam mit einer halbstündigen
Verspätung an . Er war gepfropft voll Menschen, die zum
großen Teil ihre Ferien abgebrochen hatten und heim
eilten.

Varel. In einer sehr stark besuchten Versammlung
im Schütting -protestierte am Donnerstag abend die Arbeiter¬
schaft gegen den drohenden Krieg . Noch selten hatte der
Schütting soviel Versammlungsbesucher , unter welchen auch
sehrdiele bürgerlicheTeilnehmer waren , aufzuweisen, wie an
diesem Absud . Landtagabgeordneter I . Meyer -Rüstringen
referierte . -Eine entsprechende Resolution für Len Frieden
und gegen den Krieg fand -einstimmige Annahme . Mit einem
.dreifachen Hoch auf Len Völkerfrieden wurde die imposante
Versammlung -geschlossen .

'

Delmenhorst. Eine imposante , von über 1000
Personen -besuchte öffentliche Volksversammlung fand gestern
abenÄ in Sudmanns Hotel statt , um zu- demonstrieren gegen
den drohenden Weltkrieg . Das ' Referat hielt Reichst-ags-
abgeord -neter A. Henke-Bremen . Folgende Resolution fand
einstimmige Annahme:

„Die heute in Sudmanns Hotel tagende öffentliche
Volksversammlung ist mit den Ausführungen des Referenten
voll und ganz einverstanden und verspricht, alles zu tun,
was zur Erhaltung des Friedens geeignet ist. Die Versamm¬
lung erkennt in einem Kriege das größte Verbrechen , das
-an der Menschheit verübt werden kann. Die Versammlung
erwartet von der Reichsregierung , daß sie jede Unterstützung
einer österreichischenRaubpolitik ablehnt , dagegen alles tut,
was geeignet ist, -Len Weltfrieden zu erhalten . Die Ver¬
sammlung fordert ferner die schleunige Einberufung des
Deutschen Reichstages , damit das eutsche Volk durch seine
Vertreter ein Mitbestimmungsrecht über Krieg und Frieden
ausüben kann .

"
Da eine Diskussion Nicht beliebt wurde , schloß der Vor¬

sitzende Hense nach einem kräftigen Schlußwort die Ver¬
sammlung . In größter Ruhe ging dis i-mpjosante Ver¬
sammlung auseinander.

Brake. Die Protestkundgebung gegen den Krieg in
Deckers Saal wurde doch imposant , trotzdem -der Weserbote
es abgelehnt hatte , ein Inserat -auszunehmen , mit der
Begründung : er wolle -sich in Len Konflikt zwischen Oester¬
reich und Serbien nicht einmischen . Es waren 30 Teilnehmer
anwesend. Der Urbeitersekretär Reese aus Oldenburg sprach
an Stelle des Genossen Heitmann über den drohenden Welt¬
krieg . Eine im Sinne des Referates gehaltene Resolution
wurde angenommen un die Versammlung mit einem Hoch
aus den Völkerfti -eden geschlossen.

Protestversammlungen fanden noch statt in Nürnberg,
Mannheim, Hannover, Essen a . Ruhr, Düsseldorf, Halber¬
stadt, Mühlhausen i. Th . , Amsterdam, Mülheim a . Rh.

*

Sitzung des Internationalen Sozialistischen Bureaus.
Die telegraphisch einberufene Sitzung des Internatio¬

nalen Sozialistischen Bureaus war von Vertretern Deutsch¬
lands , Englands , Frankreichs , Polens , Rußlands , Italiens,
Hollands , der Schweiz, - Dänemarks , Spaniens , Oesterreich-
Ungarns und Böhmens besucht. Nach einer Aussprache über
die politische Lage und der Berichterstattung jener Dele¬
gierten , deren Länder von Krieg bedroht sind, wurde aus
Vorschlag der deutschen Delegierten und unter lebhafter
Zustimmung der französischen Vertreter einstimmig be¬
schlossen , Len Jitternationalen Sozialistengesetz , der am 23.
August in Wien stattfinden sollte, nicht zu vertagen , ihn
i-m Gegenteil schon am 9. August in Paris abzuhalten
und als ersten Punkt aus die Tagesordnung zu setzen : Krieg
und Proletariat.

-In seiner Sitzung vom Donnerstag hat ÜNs Jnternabio » !
na -le Sozialistische

'
Bureau van Heu Vertretern aller der j

Staaten , die durch -den Weltkrieg bedroht sind, Erklärungen
über die politische Lage in ihren Ländern entgegengenommen
Es fordert durch -einmütigen Beschluß die Proletarier aller
beteiligten Nationen auf , die Kundgebungen gegen den
Krieg , für den Frieden und für die schiedsgerichtlicheErledi¬
gung des österreichisch-serbischen Konfliktes nicht nur fort¬
zusetzen , sondern zu verstärken. Das deutsche und das fran¬
zösische Proletariat werden kraftvoller als je ans ihre Re¬
gierungen in dem Sinne einwirken . Laß Deutschland auf
Oesterreich einen mäßigen Einfluß ausübt und daß Frank¬
reich bei Rußland bewirkt , daß es sich nicht in den Konflikt
hineinmischt . Die Proletarier Großbritanniens und Ita¬
liens werden diese Bestrebungen ihrerseits aufs energischst.,
unterstützen . Der dringend nach Paris einberufene Kongreß
will den entschlossenen Friedenswillen des gesamten Prole¬
tariats der Welt zum Ausdruck bringen.

Das Internationale Sozialistische Bureau beglück¬
wünschte endlich das Proletariat Rußlands zu seiner revolu¬
tionären Haltung und fordert es auf , im weiteren Kampfe
gegen -den Zarismus auszuharren , als eine der wirksamsten
Garantien gegen die Drohung des Weltkrieges.

I Eine internationale Friedenskundgebung.
Im Anschluß an die Sitzung des Internationalen

Sozialistischen Bureaus fand am -Mittwoch abend in Brüssel
ein internationales Protestmeeting gegen den Krieg statt.
Welch ungeheure Erregung sich auch des Volkes in den¬
jenigen Ländern bemächtigt -hat , die nicht unmittelbar vom
Kriege bedroht sind , zeigte diese Brüsseler Friedenskund¬
gebung . Der gewaltige Raum eines Zirkus , der Wohl an
die 8000 Menschen faßt , war überfüllt , ebenso viel fanden
keinen Einlaß , da die Polizei aus Sicherheitsgründen den
weiteren Zutritt verwehrte . Führende Genossen aus allen
dem internationalen Bureau augeschlosssnen Ländern hiel¬
ten Ansprachen , an erster Stelle Genosse Hawse , der Vor¬
sitzende der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands . Seine
zum Frieden mahnenden Ausführungen wurden stürmisch
aMami -srt , ebenso die Ausführungen der Genossen Va-nder-
velde, Keir -Hardie , Troelstra , Jaurss usw. Nach Schluß der
Versammlung demonstrierten die Massen -aus der Straße.
Diese Demonstration traf just zusammen mit dem Abmarsch
einiger Regimenter Soldaten , die an die Grenze gehen , um
die Neutralität Belgiens zu sichern. Die internationale
Friedenskundgebung hinterließ in der Brüsseler Bevölkerung
einen mächtigen Eindruck.

Auch die französische sozialistische
K a -M m -e -r g rup p e hat eine Erklärrmg erlassen, die
schließt: „Die Fraktion ist der Meinung , daß Frankreich,
welches 40 Jahre lang seine Forderung bezüglich Els-aß-
Lothringens den größeren Interessen des Friedens unter¬
ordnete , sich nicht in einen Konflikt wegen Serbien hinein¬
ziehen lassen kann . Es proklamiert entschieden den Grund¬
satz , daß Frankreich allein über Frankreich verfügen kann,
daß es in keinem Falle durch die mähr oder minder will¬
kürliche Auslegung eines Geheimvertrag -es und dunkle Ver¬
pflichtungen in -einen furchtbaren Konflikt hineingszsrrt
werden darf , daß es endlich sich seine volle Aktionssreiheit
wahren muß , um -aus Europa einen friedenserhaltenden
Einfluß auszuüben ." — Die sozialistische Kammergruppe
beauftragt ihr Bureau , mit der Regierung in Verbindung
zu treten , um ihr den festen Friedenswillen , -von dem das
Land beseelt ist, kundzngAen und sie zu fragen , welches
ihre Absichten bezüglich der Zusammenberusung der
Kammer sind.

Politische Rnir- schair-
Rüftringen , 31 . Juli.

Der Wehrbeitrag als Kriegsfonds . Die frei-konserva¬
tive Post vom Mittwoch abend macht folgenden Vorschlag:
„Als seinerzeit der Wchrbeitrag angeregt und beschlossen
wurde , hat Wohl keiner , der dabei mitwirkte , geahnt , daß die
Milliarde , dis aus -diese Wege zusammen gebracht werden soll,
unmittelbar zur Abwehr -feindlicher .Angriffe gebraucht wer¬
den könnte . Man hatte sie bestimmt , ftir die Ausrüstung
bestehender bzw. den Bau neuer Festungen , dis uns -vor
einem feindlichen Einfall sichern sollten . Heute -aber er¬
scheint es nicht unmöglich , daß sie ganz unmittelbar zum
Kriege verwandt werden . In diesen Tagen ist nun die -erste
Rate des Wehrbeitrages fällig . In Anbetracht der kritischen
Lage würde es einen bedeutenden Eindruck nach außen hin
machen, wenn sich recht viele Steuerzahler entschließen
könnten , ihren Wehrbeitrag sofort vollständig zu zahlen . Es
würde damit -dem Auslande gezeigt, wie groß die Opfer¬
willigkeit Deutschlands ist und wie fest auch seine geldliche
Kriegsrüstung -dasteht .

" — Die Patrioten , die seinerzeit so
begeistert dem Wehrbeittag zustimmten , werden von dieser
Verwendung der Gelder nicht sonderlich erbaut sein. Doch
die Hauptsache für sie wird schließlichsein, daß der Moloch
Militarismus Geld hat ; später wird sich wieder Rat finden.
Vermutlich hat auch der Berliner Oberbürgermeister Mer¬
muth , der ehemalige Staatssekretär des Reichsschatzamts, den
Wchrbeitrag im Auge gehabt , als er am Mittwoch mit Ver¬
tretern der Presse über den Ansturm zu -den Berliner Spar¬
kassen sprach und dabei den Ausspruch tat : „Deutschlands
finanzielle Bereitschaft für den alleräußersten Fall steht
über allem Zweifel ! "

Späte Einsicht. Im Berliner Tageblatt schreibt Theo¬
dor Wolff:

Die Frage muß aufgeworfen werden, ob es kein Mittel
mehr gibt, auch noch in der ernstesten Stunde die Gefahr zu
bannen und ob es nicht ein befreiendesWort wäre und von ganz
Europa so ausgenommen wrde , wenn man heute öffentlich,
nicht in der Heimlichkeit der Kabinette, erklärte, daß das
-kriegerische Unternehmen Oesterreich -Ungarns in Serbien seine
örtliche Begrenzung haben, daß es zunächst , bis zur diplo¬
matischen Entscheidung über die weitere Gestaltung des ser¬
bischen Problems , sich auf die Besetzung bestimmterstrategischer
Punkte beschränken und daß es den Charakter einer Straf¬
expedition behalten werde.

In ähnlichem Sinne schreibt auch die demokratische
Morgenvoft :-

Ganz besoirderen Grund aber hat Deutschland, seinen Eim
fluß geltend zu machen , auf daß nicht die ausschweifenden
Gelüste der Wiener und Budapester Unverantwortlichen Ein¬
fluß ans die verantwortlichen Leiter der österreichisch -ungari¬
schen Politik gewinnen. Deutschland , das keinen Zweifel an
der treuen Erfüllung seiner Freundes- und Bundespflicht ge¬
lassen hat, kann und muß verlangen, daß seine Nibelungentreue
nicht bis zu einem Punkte mißbraucht werde , wo sie zum Ver¬
brechen am eigenen Volke und an den höchsten Gütern der
Menschheit wetten würde.

Hätte die liberale Presse von Anfang an eine so ver-
stöüdige Haltung eingenommen , statt einfach zum Schaden
Deutschlands ganz besinnungslos dis schwarzgelbe Politik
mitzumachen , wer weiß, was uns dadurch hätte erspart wer¬
den können ! ?

Kriegsteucrung . Während alle Welt noch hofft , daß
-der Friede erhalten bleibt , richten sich die Händler schon -auf
Kriegspreise ein . Die Grossisten haben durchgängig schon
erhebliche Aufschläge bei ihren Waren vorgenommen Und
die Kleinhändler müssen selbstverständlichfolgen . So haben
Berliner Mehlgrossisten eins Preissteigerung von 6 Mark
pro Zentner Mehl vorgenommen . Achnlichs Preissteige¬
rungen sind bei anderen Lebensmitteln eingetretsn . Noch
schlimmer liegt es in den Grenzgebieten . An der West-
-gr-enze, in Saarbrücken , in Stmßbnrg ist die Bevölkerung,
-soweit sie die Mittel dazu hat , schon -daran , sich für Wochen
zu verproviantieren . Aus Saarbrücken wird beispiels¬
weise geschrieben, daß -die Geschäfts fast ebenso bestürmt
werden , wie die Sparkassen . Bis weit auf die Straße
hinaus drängen sich die Käufer , den Händlern wsroen -dis
Waren -buchstäblich aus den Händen gerissen. Die Risssn-
nachfrage nach Mehl , Hü-lsenfrüchten, Kartoffeln usw. be¬
wirkte rapides Steigen der Preise . Salz werde jetzt schon
mit 40 Pf . pro Pfund bezahlt . Mehl und Kartoffeln sind
selbst zu Teuerungspreise -n nur schwer zu erhalten . Viele
Geschäfte müssen zeitweilig schließen, da ihre Vorräte total
ausverkauft sind. In Straß -burg plant die Stadtverwal¬
tung gegen dis Preissteigerungen Maßnahmen zu ergreiseu.
Die Stadtverwaltung -Breslaus hat einen Kredit von
6 Millionen Mark bewilligt , -der beim Kriegsfall zur Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln dienen soll.

Scharsmacherei . Durch -die bürgerliche Presse geht dis
folgende Notiz : „Die Berliner Staatsanwaltschaft hat auf
Grund des am Sonnabend in den Straßen von Berlin - aus-
geteilten sozialdemokratischen- Flugblattes , das die Auf¬
forderung an die Arbeiterschaft enthielt , den Kriegstreibern
in - den Arm zu fallen , in welcher Aufforderung angesichts
der gegenwärtigen politischen Lage eine strafbare Handlung
nach 8 112 StrGB . erblickt Wird, ein neues Strafverfahren
-gegen den Vorwärts als Herausgeber des Flugblattes
-eingeleitet .

" Es handelt sich dabei um eine Scharf -machsr-ei,
die anscheinend von -der Deutschen Tageszeitung ausgegan -gen
ist. Dieses Blatt brachte die Meldung zuerst. Den Verant¬
wortlichen Redakteur des Vorwärts hat der Staatsanwalt in
dieser Sache noch nicht gefunden , und er wird den Weg zu
dem Verantwortlichen auch nicht finden , da in -dem ganzen
Blatts nichts enthalten ist, aus das er eine Anklage gründen
könnte.

Der christlich -nationale Arbeiteransschuß für den Krieg.
Der Ausschuß des christlich-nationalen Arbeiterkongrssses
fühlt sich veranlaßt , genau -wie im Jahre 1911 (Marokko¬
affäre ) , so auch jetzt anläßlich des ansgebrochsnen öster¬
reichisch -serbischen Krieges die Welt mit ern-sr Kundgebung
zu beglücken. Diese Kundgebung richtet sich aber nicht gegen
den Krieg und gegen die eventuellen Gefahren eines euro¬
päischen Brandes , sondern gegen die -von sozialdemokratischer
Seite veranstalteten Friedenskundgebungen ! Wir werden
von dem Vorgehen des christlich-nationalen Ausschusses- nicht
überrascht . Wenn dis -bekannten Kriegshetzer ihre Zeit für
gekommen sehen und ihr unheimliches Handwerk -beginnen.
Will der chrichlich -nationale Arbeiteransschuß nicht untätig
bleiben . Den Chauvinisten in Preußen -Deutschland ver¬
danken die christlich-nationalen Organisationen ihre wenn
auch -armselige Existenz mit , Md dafür erweisen sie sich recht
dankbar . Daher ihr Aufruf . Da - aus der christlich-natio-
nalen Kundgebung nun -noch obendrein ein ganz besonderer
Haß gegen die sozialdem-o-kratischeFrisdensbewegung leuchtet,
so merkt man schon von weitem an -der Färbung , daß man es
hier mit einer unter -ultramontaner Mitwirkung zustande
gekommenen Arbeit zu tun hat . Die deutsche Zentrums-
pvesse betreibt mit wenigen Ausnahmen die wahnsinnigste
Kriegshetze , und sie bedarf zu dieser Hetze der Unterstützung
der christlich-nationalen Arbeiterbewegung , -wie immer,
wenn sie zu Verbrechen und Attentaten gegen dis Arbeiter¬
schaft und das Volkswohl ausholt . Die Z-enttumsprefss
könnte plötzlich für Deutschland so eine Art bethleheMitifchen
Kindsr -mord propagieren , sie würde -ebenso plötzlich aus
ihrem freundnachbarlichenArbeiterlager begeisterten Sukkur -s
erhalten . Das sind wir gewöhnt, und daher -überrascht uns
auch daS neueste Machwerk -des christlich -nationalen Arb -eiter-
ausschusses in keiner Weise.

Maßregeln gegen die Lebensmittelverteuerung . Zahl¬
reiche Münchener Händler geben , -um ihren Verdienst -mög¬
lichst hochschrauben zü können , Lebensmittel nur noch in
kleineren Mengen ab . Diese Preistreibereien als Folge der
Kriegsstimmung haben in weiten Kreisen Münchens sö
starken Unwillen hervorgerufen , daß in der Presse die be¬
schleunigte Einbringung -eines Separatgesetzes an den noch
versammelten Landtag -gefordert wird , um durch Gesetz Be¬
strafungen für die Händler f-estzufetzen , die „in Zeiten natio¬
naler Gefahr " Brotwucher treiben.

Aus dem- bayerischen Landtage . ZN Beginn der Don-
nerstagssitzung der bayerischen W -geovdnetenkanrmer gab es
-wieder eine Geschästsordnungsdebatte , die den furchtbaren
Ernst der Lage kennzeichnete. Die bürgerlichen Parteien er-
klärten , wegen der allgemeinen Lage zum Eisenbahnetat
keine weiteren Redner stellen zu wollen . Die -Sozialdemo¬
kraten -erklärten mit Rücksicht auf die Vorgänge vom Mitt¬
woch,, daß sie ihr früher bekundetes Einverständnis zurück¬
ziehen Müßten . Darauf bedauerte Präsident von Orterer,
daß sich die Sozialdemokraten ausschließen, und mit -deut¬
licher Wendung gegen den Berkehrsminister sprach er davon,
daß -durch die Entgleisungen vom Mittwoch unsere Verhält-



»

nisse sich wieder Mer gestaltet hätten . Dann fügte der Prä¬
sident hinzu : Ich will zum Schlüße etwas sagen, was ich
anfangs unterdrücken wollte . Ich glaube es auch aus¬
sprechen zu können, daß zu den -allgemeinen Erwägungen
doch auch die Erwägung kommt , daß die bayerische Eisen¬
bahnverwaltung zurzeit mit ihrem ganzen Personal mit
recht wichtigen Dingen beschäftigt ist und daß es daher Wohl
gerechtfertigt erscheint, wenn von jener Seite (der Eisen¬
bahnverwaltung ) der Wunsch ausgesprochen worden ist, der
auch hier angedeutet wurde , daß aus diesem wichtigen und
allgemein einschlagenden Grunde wir uns beeilen, den Eisen-
bahnetat in kürzester Zeit zu Ende zu führen . Sozialdemo¬
kratischer Zuruf : Und der Verkehrsminister provoziert ! Prä¬
sident v. Orterer : Es kommt nicht der Minister in Betracht,
sondern eine Frage , die über die Person des Ministers er¬
heblich hinausragt.

Reaktionäre Pläne der Zentrumsregicrung in Bayern.
Trotz der gefahrdrohenden Lage vergißt -das Zentrum keinen
Augenblick das Parteigeschäft . So hat das Ministerium
Herling soeben in letzter Stunde der Abgeordnetenkammer
einen Äsnso kurzen, wie skandalösen Gesetzentwurf über die
staatliche Verwaltung von Gemeindeämtern eingebracht, der
zum Zwecke hat , jede Wahl von sozialdemokratischen Bürger¬
meistern oder Beigeordneten zu verhindern und zu diesem
Zwecks die Selbstverwaltung und zugleich in der Wirkung
auch dsn gesetzlich bestehenden Gemeinde -Wahlproporz auf-
zuhsben . Der Entwurf bestimmt , daß bei Nichtzustande-
kommsn von Bürgerm -eisterwohlen oder bei Nichtbestätigung
von Bürgermeistern oder Beigeordneten einStaatskommissar
mit der städtischen Vevwaltrmg beaustragt werden soll.

Konservativer Wahlprotest . Gegen die Wahl des fort¬
schristlichen Abgeordneten Wagner - in Labiau -Wehlau wird
nach einer Meldung der Kreuzzeitung von konservativer
Seite Protest eingelegt werden.

Die Agrarier in Nöten ) Durch den österreichisch-serbi¬
schen Krieg werden die Interessen der ostelbischen Agrarier
stark in Mitleidenschaft gezogen ; gehen ihnen doch die gali-
zischen Saisonarbeiter auf alle Fälle und höchstwahrschein¬
lich auch die russischen verloren . Im Berl . Lok .-Anz. ruft
deshalb Friedhelm Graf Schweinitz nach Hilfe , und ec
wendet sich hierbei an die — Studenten . Er schreibt, man
solle dem Beispiel anderer Nationen folgen und zusehen,
ob sich nicht ein Modus finden ließe , die auf Ferien be¬
findlichen Studenten als Erntearbeiter zu gewinnen . Die
Ferien beginnen spätestens am 15. August und vor dem
6. Oktober würde Wohl kaum ein Student seine Ferien be¬
enden. Also mindestens sieben bis zehn Wochen gerade in
der Haupterntezeit . Schweinitz kann darin nichts Un¬
passendes für den Studenten finden , zumal er sich sagen
müsse, daß er damit einer sozialen Not Vorbeugen helfe.
Solch ein Kursus würde in jeder Beziehung viel Gutes
für sich hüben . Der Student , der das ganze Jahr Groß¬
stadtluft atme , würde Bewegung in freier , guter Lust haben,
was ferner Gesundheit nur förderlich sein könne. Er würde
ferner umsonst leben und sich etwas Geld verdienen — und
durch ehrliche Arbeit verdientes Geld schände doch Wohl
keinen ! — Es würde uns freuen , wenn der Ostelbier mit
seinem Aufruf Erfolg hätte . Die zukünftigen Staatsstützen
bekämen dabei einen Begriff von den Wünschen und den
Umgangsformen der Agrarier , und vielleicht auch von den
Rechten und Pflichten der Landarbeiter . Das könnte den
Studenten wirklich nichts schaden.

Rüstringen , 31 . Juli.
Das Feuerlöschwesen in Rüstrmgen.

Die Bekämpfung des Feuers in der Sauitätsmolk -srei
in Neueugrodsn hat Anlaß gegeben zu herben Kritiken über
die angebliche Mangelhaftigkeit der Feuerlöscheinrichtungen
der Stadt Rüstrmgen , insbesondere des Stadtgebietes , also
des größten Teiles der früheren Gemeinde Nenende . Es
wird -dabei behauptet , das Nadtgebiet werde bezüglich des
Feuerlöschwesens ebenso stiefmütterlich behandelt , wie in
anderen Dingen . Dieser Vorwurf , soweit er in seiner All¬
gemeinheit erhoben worden ist , ist nicht gerechtfertigt . Das
Stadtgebiet wird freilich noch längere Zeit manche Einrich¬
tung , wie die innere Stadt sie hat , entbehren müssen. Das
liegt einmal an dem zrrm Teil durchaus ländlichen Charakter
des Stadtgebietes , zum Teil an der Trennung in innere
Stadt und Stadtgebiet , die bei der Stadtgründung gerade
von Nenende als eine Hauptbedingung aufgestellt worden
ist. Dadurch erhielt das Stadtgebiet feine eigene Finanz-
Verwaltung und die Wahrung seiner besonderen wirtschaft¬
lichen Interessen.

Doch nun zum Feuerlöschwesen. In den Stadtteilen
Bant und Heppens liegt es in den Händen zweier frei-
willigen Feuerwehren . Im Stadtgebiet liegt sie zurzeit in
den Händen der Pflichtfeuerwehr mit einer Spritze in Neu-
ende und einer in Rüstersiel . Bis vor gut einem Jahre be¬
stand auch eine freiwillige Feuerwehr im Stadtgebiet , die
sich aber auflöste, weil die Stadtverwaltung kein Spritzen¬
haus bauen wollte . Daß diese Auflösung stattgestmden hat,
ist bedauerlich, denn ohne gründliche Prüfung der zukü-nf-
stgen Entwicklung des Feuerlöschwesens der Stadt konnte
dis Stadtverwaltung nicht blindlings an den Bau eines
Spritzenhauses in Reuende gehen, um so weniger , als ge¬
eignete Plätze, die eine möglichst schnelle Verbindung mit
dem Neuengroden und Rüstersiel ermöglichen , wenig -vor-
'handen waren Und als jetzt ein geeigneter Platz gefunden
war , wurde dafür ein so hoher Preis gefordert , daß Magi¬
strat und Finanzausschuß nicht glaubten , die Verantwortung
für den Ankauf übernehmen zu können . Bei der Prüfung
rst aber volles Einvernehmen zwischen den Korporationen
der Stadtverwaltung erzielt worden , daß das Stadt¬
gebiet mit der Versorgung von Löschein-
rrchtungen nicht vernachlässigt werden
- urfe. Man ist auch bei -der Prüfung zu der Ansicht ge-

daß die zwei Spritzenstatio -nen bleiben müssen, auch
srm bie Stadt eins Berufsfsuerwehr einrichten und eins
corsrspritzs anschasfen würde . Denn mit diesen schweren

Spritzen könne man nicht den einzelnen Gehöften beim Aus¬
bruch eines Feuers beispringsn.

Diese beiden Spritzenstationen haben Spritzen , dis in
gutem Zustande sind und auch gutes neues Schlauch-
material nebst -den besonderen Erfordernissen . Natürlich
sind auch alte Schläuche vorhanden , die bei -den Hebungen
verwendet werden sollen. Es liegt übrigens kein Anlaß
vor , daß die Stadtverwaltung von dieser Ansicht über die
Feuerlöschfürsorge abgeht , sondern sie wird durchgeführt
werden und wird das in Schaar am besten zu errichtende
Spritzenhaus auch so bald wie möglich erbaut werden . Ist
das La , dann wird auch wieder ein frischer Zug in die Hand¬
habung des Feuerlöschwesens für das Stadtgebiet kommen.

Was nun dsn Ruf nach einer Berufsfeuerwehr und
Motorspritzen für die ganze Stadt anbetrifft , so hat die
Stadtverwaltung auch diese Frage geprüft und sich darüber
in Bremerhaven , welche Stadt eine moderne Berufsseuer-
wehr mit tadellosen Löscheinrichtungen, Motorspritzen usw.
hat , genau informiert . Der gewaltige Schiffspark des Nord¬
deutschen Lloyd macht eine solche Fsu -erlöscheinrichtung -dort
nötig , wie -denn auch der Lloyd zu den Kosten der städtischen
Feuerwehr in entsprechender Weise beiträgt . Das moderne
Löschwesen kostet -der Stadt Bremerhaven eine dicke Stange
Goldes , die Riistringsn für diesen Zweck nicht anfbringen
kann und auch nicht aufbringen braucht , weil sie damit
rechnen kann , daß bei einem wirklichen Großfeusr die
Kaiserliche Werft mit ihren vorzüglichen Löscheinrichtungen
zu Hilfe kommt.

Die Modernisierung des Feuerlöschwesens nach. döm
Vorbild Bremerhavens oder der Werft muß und kann in
kleinerem M -aßstabe erfolgen . Es muß auch abgewartet
werden , bis Rüstrmgen der Staatlichen Brandk -asse ange-
fchlossen ist und dann von dieser mit Fug und Recht erheb¬
liche Zuschüsse für die Einrichtung und Unterhaltung einer
modernen Bernfsf -euerwehr verlangen kann für die großen
Opfer , welche die Hausbesitzer Rüstringens in Form von
Beiträgen dem Verficherungszwa -ng bringen müssen. In der
Hauptsache sind es doch -die Hausbesitzer und Hypotheken-
besitzen für welche die Feuerwehr und ihre Einrichtungen ge¬
schaffen und unterhalten werden.

Bis dahin wird die Stadtverwaltung sicher bestrebt
sein, das Feuerlöschwesen in seiner jetzigen Form gut in
Stand zu halten , und die kleinen mit Recht gerügten Mängel
beseitigen.

* *

Zum Krammarkt ist eine große Anzahl von Schau¬
geschäften hier eingetroffen . Der Platz wird gedrängt mit
Buden besetzt werden und ein abwechslungsreiches Bild
geben. — Aus Anlaß des Krammarktes dürfen die Zigwrren-
läden in Rüstringen am Sonntag bis 7 Uhr und am 3., 4.,
5. und 6. August bis 9 Uhr abends geöffnet sein.

Ein frecher Diebstahl ist vor einigen Tagen in der
Werftbadeanstalt verübt worden . Dort wurde dem Werft-
zimmermann Hinz aus seiner Hosentasche, während er
badete , -das Portenronnaie mit nicht unbedeutendem Inhalt
gestohlen und er dadurch ganz empfindlich geschädigt.

Fundbureau . Auf dem Fundbureau ist -ein deutscher
Schäferhund als zugelaufen angemeldet worden.

Rüstringer Sommer -Theater . (Aus dem Theater-
bnreau .) Heute Freitag wird -das Sudermannfchs Schau¬
spiel Heimat zum letzten Male aufgeführt , während am
Sonnabend die Novität Das Drama vonSerajewo
zur Erstaufführung kommt . Wiederholungen finden am
Sonntag nachmittag 4 Uhr im Friedrichshof und am Sonn¬
tag 'abend in Paul Görings Saal , Grenzstraste , statt . Die
Eintrittspreise im Friedrichshof und in Paul Görings Saal
sind dieselben. Der Vorverkauf ist deshalb stets in den be¬
kannten Geschäften Wasem, Gökerstraße und Niemeyer,
Marktstraße.

Variete Adler . (Aus dem Burau .) Ab 1 . August
gastiert im Variete Adler das bekannte Berliner Thalia-
Ensomble mit dem englischen militärischen Sensations¬
schauspiel Um Jllyriens Thron , oder Prinz und Bettlerin.
Das Stück , das in Amerika und England tausende von
Aufführungen erlebte , ist auch über die Bühnen fast sämt¬
licher deutschen Großstädte gegangen . Das Berliner
Thalia -Ensemble , das das Stück ans vielen ersten deutschen
Varietsbühnön darstellte , wird auch hier seine ganze Kraft
einsetzen, um dem Stück zu dem gewohnten Erfolg zu ver¬
helfen. In den Hauptrollen sind dis ersten Kräfte des En¬
sembles täüig.

Rüstringer Sommertheater.
Bekannt und nicht mehr neu , aber himmelhoch stehend über

all dem Schund und Kitsch unserer Tage ist Sudermanns vier-
aktiges Schauspiel Heimat. Jeder wirkliche Theaterfreund
sieht es immer wieder gern und säumt nicht, bei seiner Auf¬
führung zugegen zu sein . Wir hätten auch der gestrigen Auf¬
führung einen besseren Besuch gegönnt , sie verdiente es . Die
Aufführung stand auf hoher künstlerischer Warte . Die Rolle des
Oberstleutnants Schwarze und der Magda waren durch Hans
Herbert Michels und Clara Michels - Kneisel in besten
Händen . Beide entledigten sich ihrer Aufgabe sehr gut . Den
Regierungsrat Keller gab Ludwig Braun, wir haben die Nolle
schon abgemessener gesehen , trotzdem sie auch gestern eine ganz
anerkennenswerte Leistung war . Der Pfarrer Heffterdingk des
Herrn Direktor Michel kann ebenfalls als gelungen bezeichnet
werden, ebenso Frl . Helma Rom res Maria und Rudolf
Michels Leutnant . Die Besucher verließen befriedigt von dem
gebotenen Genuß die Vorstellung . -<>K.

Wilhelmshaven , 31 . Juli.
Taubenslugsport . Der Brieftaubenklub Jade , Wil-

hel-mshaven -Nüstringen (gegr . 1906) veranstaltete am letzten
Sonntag den 26. Juli einen PreisweMug ab Mannheim
(451 bin) verbunden mit Derbyflug mit Jahrgang zwölfer
Tauben . Es wurden sechs Vereinspreise ausgeflog -en und
zwei Ehrenpreise , die nach bester Leistung vergeben wurden.
Dazu waren vier Derbypveise ausgesetzt, woran sich nur vor¬
her angsmeldste zwölfer Tauben beteiligen konntet . Es
wurden 22 Tauben nach dort gesandt und um 6 Uhr früh in
die Freiheit gesetzt . Trotz des regnerischen Wetters erreichte
die erste Taube am ersten Tag um 5 Uhr den heimatlichen
Schlag . Preise erhielten folgende Herren : Kleine den 1.
Vereinspreis und 2 . Ehrenpreis , Mansolf den 2., 3. , 4.
Vereinsyreis , 1 ., 4. Derbypreis und 1 . Ehrenpreis , Reiusch

den 5 . , 6 . Vereinspreis , 2 . 3 . Derbypreis . DÄ nächste « -

fing findet am Sonntag den 9 . August ab Ltraßburg statt.

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Nachdem sich

am 6 . Oktober v . I . von der 8 . Halbslottills der Torpedo¬

heizer Walter erschossen hatte , fand man am nächsten Tage

in der Klosettanlage der Gazellenbrücke angeschrieben, daß

derselbe durch die Behandlung von den Vorgesetzten m den

Tod getrieben sei. Es waren die Namen des ^ ngemMrs
und Obermaschinistsn genannt und mit Henkersknechts,
Mörder und Bluthunds bezeichnet. Nach längerer Nach¬

forschung wurde der Oberheizer Jcmßen als Täter ermittelt,

der auch zugibt , es angeschrieben zu haben . Er gibt an , baß

er mit dem Toten befreundet gewesen sei und dieser höbe

zu ihm wegen schlechter Behandlung gesprochen; dieses sei
'der Anlaß gewesen. Der Strafbarkeit seiner sich erst spater

bewußt gewesen, doch da sei es schon zu spät gewesen. Tue

Vorgesetzten bestreiten , daß sie den W. schlecht behandelt

hätten . Da der Angeklagte den Beweis seiner Anschuldigung
nicht erbringen kann , hält das Gericht -dm Angeklagten
der öffentlichen, verleumderischen Beleidigung von Vorgesetz¬
ten für schuldig und verurteilte jhn zu der schweren Strafe
von 6 Monaten Gefängnis , -wovon -ein Monat als verbüßt

angesehen wird . — Der Matrose Ramsauer erschwindelte sich

am 10 . Juli v . I . von einem Zigarrenhändler auf den

Namen eines Stückmeisters 50 Mark . Von Mitte September
ab erhielt er Heimaturlaub bis 2 . Oktober. Er kam aber

nicht wieder , sondern logierte sich Ende September in Mün¬

chen in einem Hotel ein und lebte als Sohn eines Guts¬

besitzers, mit einem größeren Guthaben auf der Bank , lustig
darauf -los -und- verschwand dann , ohne die Hotelvechnung in

Höhe von 100 Mark zu bezahlen. Don einem Kaufmann er¬

hielt er 60 Mark -gepumpt , -den er in einem Restaurant
kennen gelernt hatte . Einen Autoführer betrog er um 12

Mark . Dann verschwand er aus München und wanderts zu
Fuß durch die Schweiz , einen Teil von Italien und Frank¬
reich, wo er dann arbeitete bis er sich am 2 . April dieses
Jahres nach Deutschland zurück begab Md freiwillig stellte.
Das Kriegsgericht bewilligte ihm -mildernde Umstände zu
und verurteilte ihn wegen Betrug in- vier Fällen und

Fahnenflucht zu 7 Monaten Gefängnis und Versetzung in
die zweite Klasse des Soldatenstandes .

^
Die Untersuchungs-

AenesLe Acrehvrehten.
Berlin, 31. Juli . Aus Petersburg ist heute die

Nachricht des deutschen Botschafters eingetroffen, daß die

allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und Flotte

befohlen worden ist. Darauf hat der Kaiser den Zustand der

drohenden Kriegsgefahr besohlen. Der Kaiser wird heute

nach Berlin übersiedeln.
Berlin, 31. Juli . Der Bundesrat verkündet heute

den Erlaß von drei kaiserlichen Verordnungen über das Ver¬

bot der Ausfuhr von Verpflegungs -, Streu - und Futter-

Mitteln , von Tieren und tierischen Erzeugnissen, von

Frachtfahrzeugen , d . h. Motorwagen und Motorrädern so¬
wie Teile davon , ferner Mineralrohöle , Steinkohlenteer uüd

den daraus hergestellten Oelen . Die Verordnung tritt so¬

fort in Kraft.
Berlin , 31 . Juli . Die ReiHsba -nk erhöhte -ddN Bank-

diskont von 4 auf 5 Proznt , den LoMbardzinsfuß von 5. aus
6 Prozent.

Berlin , 31. Juli . Wie den Morgenblättern aus Wil¬
helmshöhe gemeldet wird , ist -dort die kaiserliche Hofhaltung
bis auf weiteres aufgelöst.

Wien, 31. Juli . Ein Zug Grenzjäger wies gestern bei
Glofdefao einen serbischen Angriff zurück, ohne selbst Ver¬
luste zu haben . Die Serben sollen einen Offizier Md 22
Mann verloren haben.

Sofia , 31. Juli . Die Blätter melden, daß >rm Grenz¬
gebiet zahlreiche serbische Deserteure eingetroffen sind.

Nisch, 31. Juli . (Verspätet eingetroffene Meldung
vom 28. Juli .) Die serbische Regierung trifft Maßnahmen,
um sich über die Wahrheit der Dspbsche, dis die KrikO-
erklärung Oesterreich-Ungarns an Serbien enthält , zu in¬
formieren , da ihr diese in einer ungewöhnlichen Form über¬
mittelt worden sei und da der deutsche Gesandte, der die
österreichisch-ungarische Regierung vertritt , erklärt höbe,
daß er darüber nicht unterrichtet.

Kottbus , 31. Juli . Die gestern unter dem Vorsitz des
Regierungspräsidenten zusammengetretene Einigungskom-
Mission der Niederlausitzer Tuchindu -strie hat nach neun¬
stündigen Verhandlungen eine Unterkommission eingesetzt
und sich alsdann auf Sonnabend den 1. August vertagt.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

Th ., Wilhelmshaven . Seien Sie unbesorgt , die Alters - und
Invalidenrenten werden ausbszahlt.

Wetterbericht für den 1. Augnst.
Wärmer, teilweise heiter, meist schwachwindig , Gewitter nickt

ausgeschlossen , sonst trocken .
^

Kechts-Amkunstsstelle Nordenham
Genossenschaftshaus Schukstraße 1ü I Etag . Zimmer Nr . 6.
Unentgeltliche Auskunft in sänstlichen Rechtsfragen an
jedermann . Anfertigen von Schrfftstückennsw . usw.

Sprechstunden r Mittwoch und Sonnabend von7 bis'8 Uhr abends

Verantwortlicher
Paul Hug.

Redakteur : Oskar Hünlick. — Verlag von
— Rotationsdruck von Paul Hyg HffCv . in

Rustrivgen.

Hierzu zwei Besagen.
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1. Beilage.
28. Jahrg. Nr. 177. MMkutsches AolksblM Sonnaben-

den 1. August 1S14.

Praha ! Prag ! Tschechisch und deutsch wird die Station
ausgerufen . Mit einiger Neugier betrete ich die Stadt . In
Berlin hieß es gestern abend , in Prag sei das Standrecht
proklamiert und man schloß daraus , d-äß Unruhen ausge¬
brochen seien oder befürchtet würden . Die Meldung war
falsch . Es gelten hier nur dieselben Ausnahmckbestimmungen
wie überall und die wichtigste von ihnen ist die Prädentiv-
zenfiir für Zeitungen . Die Presse kann weder Telegramme
noch Betrachtungen bringen . Gestern ist sogar Las halb¬
amtliche Wiener Fremdenblatt konfisziert worden ! Was also
in den Zeitungen steht, ist von Amtswegen gebilligte Mei¬
nung . Und was billigt man von Amtswegen ? Nur Mel¬
dungen und Artikel , die geeignet sind, Kriegsstimmung zu
erzeugen. Schon die Telegramme , die von den Vermitt¬
lungsversuchen der Mächte sprechen, sind nicht beliebt . Sie
werden mit einem Kommentar versehen, der ihre Wirkung
abschwächt . Oesterreich kann keine Vermittlung annehmen
— auf den Ton ist alles gestimmt . Daneben werden Nach¬
richten gebracht von der Begeisterung , mit der die Truppen
sich stellen. Schade nur , daß man in den Straßen von Prag,
die von Soldaten wimmeln , von dieser gehobenen Stimmung
so gut wie gar nichts merkt.

Kurz gesagt : In Berlin war am Sonnabend mehr
Krisgsstimmung als heute am ersten Mobilisierungstag in
Prag . Mit fast gleichgiltiger Miene liest man die Extra¬
blätter , es reißt sich keiner um sie . Da und dort stehen dis¬
kutierende Gruppen , doch alles geht ruhig und still ab , ob¬
wohl es doch gerade dieser Stadt sonst nicht an Temperament
fehlt . Dis Bevölkerung fügt sich in das Schicksal. Wie
man mir erzählt , haben keinerlei Demonstrationen statt-
gesunden, weder für den Krieg noch gegen den Krieg . Und'
da solche gegen den Krieg gar nicht möglich wären , heißt
das , daß von Kriegsfreude nicht gesprochen werden kann.

Am energischsten geht die Behörde natürlich gegen die
tschechische Presse vor und hier wieder am schärfsten gegen
die Organe der Sozialdemokratie . Eine Reihe von ihnen
sind ganz verboten , so das der Jugend , der Freidenker und
der Turner . Die anderen , vor allem „Pr -avo Lidu "

, können
sich nur mit der allergrößten Zurückhaltung äußern.

Was sollen sie tun ? Entweder sie schlagen den sanftesten
Ton an oder sie werden konfisziert . An Kundgebungen ist
vorläufig nicht zu denken. Zahlreiche Genossen sind zur
Fahne berufen , die Zurückblei -benden sind fürs erste zu
schwach, um wider den Stachel des Ausnahmezustandes zu
-löken.

Gegen 6 Uhr nachmittags erfolgt die amtliche Bekannt¬
machung der Kriegserklärung . Sie ist an ein paar Ge¬
schäften angeschlagen. Vor den Plakaten stauen sich die
Menschen etwa so , wie wenn in deutschen Städten auf rot
leuchtenden Polizeizetteln 1000 Mark Belohnung ausgefetzt
sind. Man tauscht mit Bekannten ein Mar kurze Worte,
dann geht man seinen Verrichtungen nach. Resignation!

VorrteiirseLzVietzLeir.
Die Bezirksorganisation für Schleswig -Horstein und

das Fürstentum Lübeck wird am 2 . und 3 . August in
Eckernförde ihren Vezirksparteitag abhalten . Der vom
Bezirksvorstand herausgegebene Jahresbericht verzeichnet
einen Mitgliederzuwachs von 4539 und zwar 2461 männ¬
liche und 2128 weibliche. Die Gesamtmitgliederzahl im
Bezirke beträgt jetzt 55 037 , darunter 11044 weibliche.
434 öffentliche Versammlungen , 1338 Mitgliederversamm¬
lungen , 102 öffentliche Frauenversammlungen , 167 besondere
Zusammenkünfte der weiblichen Mitglieder , 1816 650 Flug¬
blätter , 33 285 Broschüren, 55150 sonstige Agitations¬
schriften , 519140 Exemplare der Schleswig -Holsteinischen
Landpost und 24 770 Exemplare der im dänischen Sprach¬
gebiet verteilten Landagitationsschrift Det rode Postbud

dienten der mündlichen und schriftlichen Agitation . Trotz
des schönen organisatorischen Erfolges ist die Abonnenten»

zahl der Presse Zurückgegangen — eine Angelegenheit, mit
der sich jedenfalls der Bezirksparteitag eingehend beschäftigen
wird . Die Zahl der sozialdemokratischenStadtverordneten
konnte durch die Beteiligung an den Kommunalwahlen von
73 auf 83 , der sozialdemokratischen Gemeindevertreter von
215 auf 232 erhöht werden. Die Jahresabrechnung des

Bezirksvorstandes schließt mit 65213,63 Mk. ab . Vom

Parteivorstand war ein Zuschuß von 9000 Mk. erforderlich,
davon 2000 Mk. als Zuschuß für die letzte Landtagswahl.
Die Kreise führten dagegen an den Parteivorstand ab
40434 .44 Mk.

Vom Polizeikampf gegen die Sozialdemokratie . Döst
sozialdemokratische Kreiswahlverein Labiau -Wchlan feierte
am 21. Juni in Wehlau sein Sommerfest . Irgend welche
politischen Reden wurden nicht gehalten , sondern es fanden
Konzert , Tanz und andere Vergnügungen statt . Doch
selbst dieses harmlose Fest hat der Polizei Veranlassung ge¬
geben , eine Strafe gegen Len Veranstalter festzusetzen.
Parteisekretär Linde erhielt folgenden Ukas:

„Sie haben als Inhaber des für dvn Sonntag den 21 . Juni
(Sommerfest des sozialdemokratischen Kreisvereins Labiau-

Wehlau ) als Getränkeverkaufsstelle konzessionierten Grund¬

stücks Wohlan , Schanze Nr . 1 einer Anzahl Schüler unserer
Volksschule den Aufenthalt im Gartenlokale gestattet, obgleich
diese sich nicht in Begleitung und unter Aufsicht ihrer Eltern,
sonstiger Angehörigen , Vormünder oder Lehrer befanden . Die

Uebertretung wind bewiesen durch das Zeugnis der Kinder,
sowie des Polizeiwachtmeisters Schwertfeger . Es wird deshalb
hiermit gegen Sie auf Grund der Polizeiverordnung vom
4. 1 . öS und 8 . 8. 71 eine bei der hiesigen Stadthauptkasse zu
erledigende Geldstrafe von IS Mark oder einen Tag Haft hier¬
durch festgesetzt.

Wchlan , den IS . Juli 1914 . Die Polizeiverwaltung ."

Ggen diese kuriose Straffestsetzung ist natürlich gericht¬
liche Entscheidung beantragt . Es ist also selbst strafbar,
wenn Kinder an einem Gartenkonzert teilnehmen!

Arrs dev
Die Parteigenossinnen Von Rüstringen - Wil¬

helmshaven hatten im letzten Jahre des öfteren über
schlechten Versammlungsbesuch zu klagen und die Mittel
zur Besserung blieben erfolglos . Die Ursachen eines
minderen Besuchs sind verschiedener Natur . Zunächst darf
nicht vergessen werden , daß zahlreiche Frauen .Versamm¬
lungen nicht besuchen können, weil ihr natürlicher Mutter-
beruf sie -daran hindert Wer auch Frauen , für die solches
nicht zutrifft , blieben fort , weil ihnen angeblich dieses oder
jenes nicht gefiel . Wieder andere Genossinnen verlangten
bessere geistige Nahrung und weil ihnen diese auch nicht
immer geboten werden - konnte, blieben auch sie fern.

Von allen diesen Erwägungen ausgehend , beschloß der
weibliche Vorstand , den Genossinnen einen Plan für die Zu¬
kunft zu unterbreiten , nach dem in den Versammlungen
Reihenvorträge über bestimmte Themen gehalten werden

' sollten . Ausgehend von >der Tatsache, daß in einem Vor¬
trage ein wissenschaftliches Thema nicht fruchtbringend be¬
handelt werden ,kann , sollten in Zukunft vier Abende auf
ein bestimmtes Gebiet verwandt werden , um so systemati¬
sches Wissen den Frauen zu übermitteln . Damit die Zeit
von einem zum andern Vortrag nicht allzu wett gemessen
sei, wurde vorgeschlagen , in 14tägigen Terminen zu tagen.
Die Genossinnen stimmten diesem Vorschläge zu und beauf¬
tragten den Genossen Krökel, über Las Thema vorzuttragen:
Die gesellschaftlicheStellung der Frau und die Entwicklung
der Familie in den verschiedenen Kulturperioden . Die
Vorträge sind jetzt beendet und kann ein klares Urteil Wer
den Erfolg gefällt werden.

I Der Referent machte es den Zuhörern so leicht wie

Reise nach Prag.
Prag, 28. Juli.

Ein paar österreichische Reserveoffiziere , die schon auf
deutschem Boden Uniform angelegt hatten , das waren im
D -Zuge die ersten Anzeichen der Mobilisierung . Natürlich
sprach alles nur über das eine Thema : Wird ,es wirklich
ernst werden ? Wird es lange dauern ? Wird Rußland sich
einmischen? Aber nirgends ist Kriegsbegeisterung zu finden.
Man redet von den schweren Verlusten des Krieges , läßt hier
und da auch ein Wort über die Frechheit der Serben fallen,
aber es findet kein Echo.

Mit einem Tschechen komme ich ins Gespräch. Man be-
zweifelt, so deute ich leise an , in Deutschland vielfach die
Zuverlässigkeit dd'r böhmischen Regimenter und glaubt , daß
sie sich nicht gegen die slawischen Brüder würden verwenden
lassen. Msi -u Nachbar zuckt die Achseln. Erst lallmählich geht
er aus sich heraus . „Sehen Sie , die Disziplin ist stark und
die große Mehrzahl wird , ohne mit der Wimper zu zucken,
marschieren gegen diesen wie gegen einen anderen Feind . "

„Und die Aufgeklärteren ? "
„Ja , die Aufgeklärtereni

Da sind zunächst die Sozialisten , sie sind gegen jeden Krieg,
aber was bleibt ihnen jetzt übrig ? Und da sind die Reserve¬
offiziere , bei denen die slawischen Sympathien bewußt leben,
aber sie wissen, was für sie aus dem Spiel steht. Sie wer¬
den marschieren ! " Und dann mit einem Seufzer : „Wenn
doch ein Mann wie Napoleon käme, ein Allbezwinger , der
den Völkern Europas zu suggerieren verstände, daß ihre
Vereinigung der gebotene Ausweg aus den Schwierigkeiten
der heutigen Zeit ist !"

Wir reden dann noch eine Weile darüber , wie dieser
Mann nun anknüpsen könnte an die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse und Wie er nur stehen könnte auf den Schultern des
internationalen Proletariats . Mein Reisegefährte ist allem

. Anschein nach kein Sozialdemokrat , aber er besitzt Verständ¬
nis für die ökonomischen Vorbedingungen einer Verwirk¬
lichung seines Ideals.

Boöenbach, Grenzstation . . . . Der Zollbeamte ist heute
besonders tolerant . Man hat Wichtigeres Zu tun als auf
Tabakschmuggler zu fahnden . Aber jetzt macht sich die Mo¬
bilisation ernster fühlbar . Der Speisewagen wird abgehängt,
um Personenwagen für die Einberufenen Platz zu machen.
Erst allmählich Ischen die österreichischen Passagiere ein,
daß man im Krieg Opfer bringen muß . Zunächst ist ihre
Begeisterung für den Krieg nicht groß genug , um dies kleine
Leid zu verwinden . Wenn es ernst wind , werden sie herberes
erdulden müssen.

In Aussig werden Reservisten noch in Zivil in die
Wagengänge geschoben . Ein paar von ihnen sind begeistert
und versichern brüllend , daß sie dis Serben mit der Wolle
fressen würden . Aber der Erreger ihrer Begeisterung ist
allzu deutlich erkennbar : die Schnapsflasche kreist. Mit
Heilrufen geht es aus dem Bahnhof . Wenn der Rausch ver¬
raucht ist, werden diese armen Teufel die Dinge wohl ein
wenig anders -arischen. ,

Ein Deutschböhme nimmt jetzt das Gespräch auf.
Frankreich -und Rußland , meint er , seien doch in großer
Angst und deshalb dürfe man bestimmt mit der Lokalisierung
rechnen. Ich werfe ein , daß es so scheine, als ob auch das
amtliche Deutschland den Frieden erhalten wolle. Der
Deutfchböhme weist auf die Berliner Demonstrationen vom
Sonnabend und Sonntag hin . Da habe das Volk gesprochen
und dieser Stimmung könne sich die Regierung nicht ent¬
ziehen. Er will sich nicht davon überzeugen lassen, daß die
Hurraschreier nicht das deutsche Volk repräsentieren , aber
irgendwie begeistert ist auch dieser Mann nicht von den:
Krieg . „ Es mußte halt einmal sein !" Das ist sein Kehr¬
reim.

Ferrittetsit.
Den

Erzählung von Adalbert Stifter.
14) -

Dann aber strebte er weiter , um die Dinge hier zu sehen.
Eine uralte Lindenallee war ihm ausgefallen , die von dem
Gebäude des Oheims weiter führte . Die Bäume waren so
hoch und dicht, daß der Boden unter ihnen feucht war und
das Gras sich mit dem schönsten, zartesten Grün färbte.
Viktor ging in der Mitte dieser Allee fort . Er gelangte zu
einem anderen Gebäude , dessen hohes breites Tor verschlossen
und eingerostet War. lieber dem Bogen des Tores standen
die steinernen Zeichen geistlicher Hoheit , Stab und Insul,
nebst den anderen Wappenzeichen des Ortes . Am Fuße des
Bogens und des ganzen Holztores war weiches dichtes Gras,
Znm Zeichen, daß hier lange kein menschlicher Tritt ge¬
wandelt war . Viktor sah , daß -er . durch diese Pforte nicht in
das Gebäude kommen konnte , er ging daher an demselben
außen entlang und betrachtete es . Das Mau -erwerk war ein
aschgraues Viereck mit fast schwarzem Ziegeldachs. Die
überwuchernden Bäume der Insel waren hoch darüber hin-
ausgewachsen. Die Fenster hatten Gitter , aber hinter den
meisten derselben standen statt des Glases graue von : Regen
ausgewaschene Bretter . Es war Wohl noch ein Psörtchen in
dieses Hans , aber dasselbe war wie der Hauptein -g-ang ver¬
rammelt . Weiter zurück war eine hohe Mauer , welche wahr¬
scheinlich den ganzen Zusammcnhang von Gebäüden und
Gärten umschloß und als Eingang das Eifengitter des
Oheims hatte . In einem aussprin -genden Winkel dieser
Mauer lag der Klostergarten , von dem aus Viktor die Zwei

dicken aber ungewöhnlich kurzen Türme der Kirche erblickte.
Die Obsibäume waren , sehr verwildert und hingen häufig
zerrissen .danieder . Einen Gegensatz mit dieser trauernden
Vergangenheit machte die herumstehends blühende ewig
junge Gegenwart . Die hohen Bergwände schauten mit der
heiteren Dämmerfarbe aus die grünende mit Pflanzenleben
bedeckte Insel herein , und so groß und so überwiegend war
ihre Ruhe , daß die Trümmer der Gebäude , dieser Fußtritt
einer unbekannten menschlichen Vergangenheit , nur ein
graues Pünktlein waren , das nicht beachtet wird in diesem
weithin knospenden und drängenden Leben. Dunkle Baum-
Wipfel schatteten schon darüber , die Schlingpflanze kletterte
mauerwärts -und nickte hinein , unten blitzte der See nn!d die
Sonnenstrahlen feierten auf allen Höhen ein Fest in Gold-
und Silbsrgeschmeide.

Viktor hätte recht gerne die ganze Insel durchwandert,
die nicht groß sein mußte und die er gerne erkundschaftet
hätte , aber er überzeugte sich schon , daß wirklich, wie er ver¬
mutet hatte , das ehemalige Kloster samt allen Neben¬
gebäuden und Gartenanlagen von einer Mauer umfangen
war , wenn auch oft blühende Gebüsche -dis Steine derselben
verdeckten. Er ging wieder auf den Sandplatz zurück . Hier
stand er eine gute Weile vor dem Gittertore , sah die Stäbe
an und versuchte an dem Schlosse. Doch zu dem Oheime
hinaufgehen und ihn bitten , daß er öffnen lasse — das ver¬
mochte er nicht, er hatte einen Widerwillen davor . Außer
den zwei -alten Dienern , dem betagten Christoph und der
alten Frau , war es wie ansgestorben in dem ganzen Ge¬
bäude . Er ließ daher von dem Gitter ab und wandelte ans
dem offenen Platze vorwärts gegen den See , um von dsm
Felsenuser , wenn hier auch eines wäre , in das Wasser hinab-
zuschauen. Es war ein Felfenufer, ' und zwar , -da er am
äußersten Rande draußen stand , ein häusÄHohes. Unten

säumte das Wasser sanft den Strand ; gegenübber stand dis
Grisel mit freundlichem Bergfuße , der seine Weißen -Steine
und . seine schimmernden Dinge im Wasser spiegelte. Und
wenn er auf die Bergmauern ringsum schaute , an denen das
Wasser dunkel , reglos und fa-Itenlos lag , so war ihm , wie in
eine mGefängnisse und als sollte es ihm hier beinahe ängst¬
lich werden . Er versuchte, ob nicht eine Stelle zum Hin-
unterklettern an das Waiser zu finden wäre , aber die von
Regen und Sturm gepeitschte Wand war glatt , wie Eisen , ja
sie ging sogar gegen das Wasser zu einwärts und überwölbte
sich . Wie -groß müssen erst die Wände der Grisel sein, dachte
Viktor , die schon von hier aus gesehen wie Paläste empor¬
steigen, während das Fels-snnfer der Insel , da wir herfuhren,
nur wie ein weißer Sandstrsifen erschienen war.

Als er hier wieder eine Weile gestanden war , ging er
längs des Saumes dahin , bis er an die Einsangungsmaner
an die Seite des Klosters käme. Er kam dahin und die
Mauer stieg mit glattem Rande fallrecht in !das Wasser
nieder . Dann wendete er um und wandelte wieder an dem
Saume fort , bis er neuerdings a-n die Mauer an der -dem
Kloster entgsgenliegeNden Seite käme. Aber ehe er dahin
gelangte , traf er etwas anderes . Es stand eine gemauerte
Höhlung La, wie die Tür eines Kellers , die hinter sich ab¬
wärts gehende Stufen zeigte. Viktor -meinte, dies könnte
eine Treppe sein, die zum See hinabführe , um etwas Wasser
heraufzuholen . Sogleich schlug er den Weg hinab eiin , der
in der Tat wie eine -überwölbte Kellerstisge war und auf
unzähligen Stufen nieder führte . Er gelangte wirklich an
das Wasser, aber wie erstaunte er, als er statt eines armen
Schöpsnngsplatzes , wie etwa zum Begießen Mr Pflanzen
nötig wäre , -einen wahrhaften Wassersaal erblickte . Da er
aus dem Dunkel der Treppe heranskam , sah er zwei Seit -en-
wände aus großen Quadern -in den See hina -usKrusen,



möglich. Die Genossinnen wurden durch selbst angefertigte
Handzettel , die auf die Gleichheit geklebt wurden,
zu den Vorträgen eingeladen . Die Dauer eines jeden Vor¬
trages war auf eineinhalb Stunden festgesetzt und zwar so,
daß zwischen je 46 Minuten eine Pause von 10 bis 18
Minuten stattfand . Hierdurch wurde eine Uebermüdung ver¬
mieden und gespannteste Aufmerksamkeit erzielt . Zur
weiteren Erleichterung fertigte der Referent Leitsätze an , die
den wichtigsten Inhalt -des . Vortrages zusammenfaßten.
Diese wurden der Sparsamkeit halber mit der Schreib¬
maschine geschrieben, vervielfältigt und den Zuhörern zu
Anfang jeder Stunde übermittelt . Die Bedeutung solcher
Leitsätze ist für die intensive Fortbildung eine hohe. Hat
doch jeder Teilnehmer eine sichere Gedächtnisstütze, die zu
jeder Zeit benutzt werden kann . Am Schlüsse des letzten Vor¬
trages wurde die Literatur bekannt gegeben zwecks Weiter¬
bildung.

Von vornherein mußte damit gerechnet werden , Naß
solche Vorträge nur von den Genossinnen besucht werden,
denen es ernst ist um ihre Weiterbildung . Der Vortragende
rechnete mit einem Turchschnittsbssuch von 60 Genossinnen.
Die Besucherzahl war dagegen beim ersten 78, zweiten 85,
dritten 76 und beim vierten Vortrag 60 . Wenn man in
Betracht zieht, daß die Vorträge in die heiße Jahreszeit und
zwei von ihnen in die großen Ferien fielen , so darf man
von diesen Besucherzahlen angenehm überrascht sein.

Wenn wir uns auch darüber klar sind, daß wieder ein
großer Teil von dem Gehörten vergessen wird , so darf man
aber auch annehmen , daß manches haften bleibt und vor
allen Dingen besteht der große Nutzen solcher Vorträge da¬
rin , daß die Gedanken abgelenkt werden von den kleinlichen
Dingen und Vorkommnissen des Hauses und der Straße zu
den wichtigsten Problemen , welche die klassenbewußte Ar¬
beiterschaft beschäftigt. Der Vorstand hat mit diesen Vor¬
trägen einen guten Griff getan , wie die Versammlung all¬
seitig anerkannte , so daß der Beschluß gefaßt wurde , Ende
September mit einer neuen Vortragsreihe zu beginnen.
Dann ist erst die eigentliche Versammlungszeit gekommen
und Haffen wir dann auf noch bessere Erfolge auf diesem
Gebiete.

Airr - eiir § <rirde.
Sande . Der Diskutierklub für Sande und Um¬

gegend hält am Sonnabend eine wichtige Versammlung ab.

Bvckhvrn. Selbstmord. Der 33jährige Arbeiter
EilerS ist am Rande des Urwaldes erhängt vorgefunden
worden . Man nimmt an , daß er die Tat in umnebeltem
Zustande verübt hat , weil er dem Trünke sehr ergeben war.

Varel . Die am 30. d . M . vorgesehene Kartell-
fitzu n g konnte mit Rücksicht auf die stattgsfundene Protest¬
versammlung an diesem Tage nicht tagen und ist nunmehr
für den 4. August angesetzt.

Oldenburg. Lausbubengeschichten . Verhandelt
wurde gestern vor der Strafkammer gegen die beiden Fort¬
bildungsschüler Theis und Köhler aus Delmenhorst. Sie
zogen am Abend des 11 . Januar vor dem Hause eines
Lehrers auf und ab und suchten den Lehrer zu hänseln,
indem sie fortgesetzt sangen: „Alle Fische schwimmen , nur
der eineSchellfisch nicht .

" Der betreffende Lehrer strengte
daraufhin Klage an. Das Schöffengericht verurteilte die
Angeklagten zu drei Mark Geldstrafe. Der Privatkläger
legte gegen das Urteil Berufung ein. Die Strafkammer
erkannte auf öffentliche Beleidigung , hob das Urteil des
Schöffengerichts auf und verurteilte die Angeklagten zu
5 Mk . Geldstrafe und die Kosten des Verfahrens. Dem
Privatkläger steht außerdem Publikationsrecht im Delmen-
horster Kreisblatt zu.

Osternburg . Der technische Fortschritt macht
Hände entbehrlich. Seit Montag den 21. d . M . ist
eine Wanne der Glashütte eingefallen und zirka 120 Glas¬

arbeiter arbeitslos gewesen. Morgen soll der Betrieb in
einer neuen Wanne losgehen . Diese Wanne ist nun nach
dem neuen Stil eingerichtet , wonach Einträger nicht mehr
nötig sind, da eine Einträgermaschi -ne eingebaut worden ist.
Diese elektrisch betriebene Maschine ist ein langer Drccht-
geflechtstreifen, au beiden Seiten mit einer Holzwand ver¬
sehen, damit die von den Glasmachern aufgelegten Flaschen
nicht herunterfallen können , transportiert dieselben bis zum
Kühlofen : hier sind zwei Glaspfleger beschäftigt, die
Flaschen abzunehmen und in den Kühlofen aufzustellen.
Durch diese Maschine nun werden täglich in drei Schichten
40 Mann gespart , welche sonst einen Arbeitsverdienst im'
ganzen von 100 Mark pro Tag oder 600 Mark in der Woche
verdienten . Man ersieht hieraus , daß das Kapital immer
mehr versucht, Arbeits - und Verdienstmöglichkeit für die
Arbeiter zu sparen , um mehr Profits für sich herauszu¬
holen , denn mancher Handwerksbursche hat früher sich ein
paar heile Stiefeln und Kleidung zum Welterwandern ver¬
dienen können. Nebenbei sei erwähnt , daß die Glashütte
im letzten Jahr 10 Prozent Dividende zahlte.

Delmenhorst . Lehning als falscher Krimi¬
nalbeamter? Eins Aussehen erregende Meldung von
Gaunereien eines falschen Kriminalbeamten in Moordeich
und Jprump machte, wie man sich jedenfalls noch erinnern
wird , im Sommer 1912 viel von sich reden. Zwcki Landwirte
wurden in den genannten Orten von einem im Automobil
borfahrenden Mann überrascht , der sich als Kriminalbeamter
ausgab und sie wegen angeblichen Bankschwindels verhaften
sollte. Es gelang ihm in -der Tat , einige hundert Mark , die
angeblich als Kaution zu hinterlegen wären , zu erräubern,
worauf er spurlos von der Bildfläche verschwand und auch
nicht dingfest gemacht werden konnte. Jetzt scheint Licht
in die Sache zu kommen . Nachdem die Photographien der
Delmenhorster Räuber und Totschläger veröffentlicht wor¬
den sind, haben sich zwei Zeugen gemeldet, die in Lehning
ganz bestimmt den falschen Kriminalbeamten wieder er¬
kennen wollen.

Brake. Unfall. Der Schifsbau-erlehrling Berich.
Jantzen fiel gestern morgen in den Raum der im Trocken¬
dock von G . H. Thyen liegenden eisernen Bark Anna und er¬
litt einen Schädelbruch. Der Bedauernswerte wurde
sofort mittels Krankenwagens in das Amtsverbandskranken¬
haus gebracht, wo er am Abend ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben , gestorben ist.

Einswarden . Außerordentliche Verhältnisse veran¬
lassen den hiesigen Parteivorstand , für den kommenden
Mittwoch den 6. August im Tivoli , abends 8 Uhr , eine
M it g l i ed e r - V e r s amm l u n g des Soz . Wahl-
Vereins einzuberusen . Die Genossen und Genossinnen
werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.

Emden . Am 30. Juli fand hier eine Sitzung des
BÄ r -g ervjo r st -eh erk o l -I eg ium s statt . Zunächst
wird der Schlachthausbericht zur Kenntnis genommen . — Es
wird einer Reihe Bürgerrechtsverleihungen debattelos zu-
gestimmt. — In den W-erwaltungsausschuß für die Neu-
Granada - Effekten-Unternehmung wird Bankvorsteher Gitter¬
mann gewählt . — Neben der Befreiung von der Hundesteuer
soll für die zwei Polizeihunde noch ein Futtergeld , von
vierteljährlich L 20 Mark , jährlich also 160 Mark , gewährt
werden . Die Vorlage wird genehmigt . —Zur Erneuerung
und Neuanschaffung von Katasterkarten wird die Summe
von 200 Mark bewilligt . — Die Vorlage über Regelung der
Anstellung und Versorgung städtischer Beamter wird durch¬
beraten . Eine Zuschrift der städtischen Polizeibeamten , die
eine bessere Berücksichtigung ihrer Verhältnisse als in der
Vorlage wünschen, wird als nicht begründet bezeichnet. Die
Vorlage wird darauf angenommen . — In der Rundfrage
wird vom Bv . Hagen auf den unhaltbaren Zustand hinge¬
wiesen, der durch die Verbreitung der widerlichen Gerüche
aus dem Schlachthause durch die Kadaver-Verbrennung ent¬
stehe. Die Anwohner wie die Passanten werden dadurch in
der ärgsten Weise belästigt . Er schlägt vor, wieder zur Ver¬
scharrung der Kadaver überzuge 'hen, jedenfalls müsse aber

baldige Abhilfe geschaffen werden . Ebenfalls wird darauf
hingewiesen , daß die dort eingefangenen Hunde einen für
die Anwohner störenden Lärm verursachen ; auch hier müßte
eine Aenderung getroffen werden . Die Sachen werden dem

Schlachthausausschuß überwiesen , der seinen Einfluß geltend
machen soll, damit diese Mißstände behoben werden . — Eine

längere Debatte entspinnt sich noch über die eventuelle Zu¬
schüttung städtischer Tiefe . Hierbei macht u . a . Bv . -Wort-

sührer Dr . Zorn den Vorschlag, die gegenwärtigen Nebel-
stände zunächst durch gründliche Reinigung und dann von
Zeit zu Zeit wieder vorzunehmende Spülungen zu beseiti¬
gen. Man müsse mit der Zuwerfung der Gräben vorsichtig
sein , denn sie seien ein zugehöriger Bestandteil des jetzigen
Stadtbildes . Von anderer Seite wird die Zuwerfung wieder
für notwendig erachtet, weil sonst eine gründliche Besserung
nicht zu erzielen sei. Der Bauausschuß soll sich mit diesen
Fragen beschäftigen.

Arrs «rLLsst LVstt.
Tokio — ZweimMionensta- t . Die letzte Volkszählung

hat ergeben , daß die japanische Hauptstadt die zweite Mil¬
lion überschritten hat. Sie zählt , wie dje Deutsche Rund¬
schau für Geographie berichtet , 2033 321 Einwohner, hat
also Wien erreicht und dürfte , da in den letzten Jahren ein
Wachstum von ca . 80000 beobachtet wurde, es überflügeln.
Das Anwachsen von Tokio beruht aus der Zuwanderung
vom Lande. Die Zugewanderten überschwemmen die Haupt¬
stadt , erringen sich die wichtigsten Stellungen auf allen Ge¬
bieten und drängen die alten Jeddoko, die eingeborenen
Tokioer , mehr und mehr in den Hintergrund. Außer Tokio
gibt es in Japan nur noch eine Millionenstadt, Osaka , mit
etwas über eine Million . Der weite Vorsprung, den Tokio
vor allen andern Städten in Japan hat, bringt auch die
im japanischen Volkscharakter liegende Neigung zur Zentrali¬
sierung zur Anschauung. Fast alle japanischen Provinz¬
städte sind in einer Weise von Tokio abhängig wie die
französischen von Paris.

Der Prozeß im Hause Orleans. Bekanntlich hat die
Herzogin von Orleans , geborene ErzherzoginMarie Dorothee
von Oesterreich -Ungarn, gegen ihren Gemahl, den französischen
Thronwerber Philipp Herzog von Orleans , einen Prozeß
angestrengt, worin sie eine Jahrespension von 80 000 Kronen,
die Rückgabe ihrer Mitgift im Betrage von zwei Millionen
Kronen und anderer in die Ehegemeinschaft Angebrachter
Gelder in Höhe von 200000 Kronen forderte . Die Streit-
parteieneinigten sich , um einer öffentlichen Gerichtsverhandlung
vor dem zuständigen Gerichtshof in Brüssel zu entgehen,
auf die Berufung eines aus drei Mitgliedern des belgischen
obersten Gerichts- und Kassationshofes zusammengesetzten
Schiedsgerichtes. Das letztere hat nunmehr seinen Spruch
gefällt und zugunsten der Herzogin entschieden . Nur im
Punkte der Jahrespension setzte das Schiedsgericht den
Anspruch der Klägerin von 80000 auf 55000 Kronen
herab . Gegen das Urteil des Schiedsgerichts ist keine Be¬
rufung zulässig.

Auch eins Folge Ser Krregwkrren . Der Bankier
Eugen Bieber, Inhaber des Bankhauses M . I . Bieber in
Potsdam , und seine Ehefrau wurden heute nacht in einem
Berliner Hotel vergiftet aufgefunöen. Die Ursache des
Selbstmordes sollen Verluste durch die Kriegswirren in
Höhe von 250000 Mk . sein . Das Ehepaar hinterläßt eine
14 Jahre alte Tochter.

Ein Aufsehen erregender Selbstmord, der zugleich in
Kreisen von Depotinhabern und Sparern große Beunruhi¬
gung hervorruft, hat sich gestern in Weimar ereignet.
Der Inhaber des Bankhauses A. Saal, in Firma C . E.
Kaestners Nachf. , der Bankier August Saal, hat sich gestern
vormittag in seinem Geschäftslokal entleibt.

Hochwasser.
Sonnabend , 1 . August: vormittags 7 .40 , nachmittags8 .20

steinerne Simse an ihren Seiten führend , daß man auf
ihnen neben dem Wasserspiegel der den Fußboden der Halle
bildete, Hinsehen konnte . Oben war ein festes Dach , die
Mauern hatten keine Fenster und alles Licht kam durch die
gegen den See gerichtete Wand herein , die ein Gitter aus
sehr starken Eichenbohlen war . Die vierte , nämlich die Rück¬
wand , bildete der Fels der Insel . Viele Pflöcke waren in
den Grund getrieben und an manchen derselben hing mittels
eines Eisenschlosses ein Kahn . Der Raum war sehr groß
und mußte einst viele solche Kähne in sich liegen gehabt
haben , wie das vielfach -abgeschl-oifte Ansehen der Eisenringe
der Pflöcke zeigte ; aber jetzt waren nur mehr vier da, die
ziemlich neu waren , sehr gut gebaut und mit Ketten und ver¬
sperrten Schlössern in den Ringen hingen . Das Bohlenwerk
hatte mehrere Türen zum Hinausscchven in den See , aber
sie waren alle verschlossen und die Balken gingen unersichtlich
tief in das Wasser hinab.

Viktor blieb stehen und sah in die grünblinkendemLichter
des Sees , die zwischenden schwarzen Balken des Eichenholzes
hereinschienen. Er setzte sich dann Nach einer Weile auf den
Rand eines Kahnes , um mit der Hand die Wärme des See¬
wassers zu prüfen . Es -war nicht so kalt , als er es wegen
seiner durchsichtigen Klarheit geschätzt hatte . Seit seiner
Kindheit war -das Schwimmen eines seiner liebsten Ver¬
gnügen gewesen. Als er daher gehört hatte , das Haus seines
Oheims liege auf einer Insel , Nahm er sein Schwimmkleid
in dem Ränzlein mit , um dieser Hebung recht oft nachzu¬
gehen. Dies fiel ihm hier in dem Wassersaale augenblicklich
ein , und er begann die Stellen wegen künftigen Schwimm¬
übungen mit den Augen zu prüfen , aber er erkannte gleich
Die Unmöglichkeit; denn wo die Kähne hingen , war es zu
-seicht , und wo es tiefer wurde , gingen gleich die Bohlen in
das Wasser nieder . Zum Durchkommen durch die Bohlen
war ebenfalls keine Aussicht vorhanden : denn sie waren so
enge aneinander , daß sich nicht der schlankste Körper hätte
hinaus zwängen können. Es blieb daher nichts übrig , als
sich dieses Wasserhaus für die Zukunft zum bloßen Bade¬
platze zu bestimmen«

Zum Teile erfüllte er diese Absicht gleich auf der Stelle.
Er legte so viel von seinen Klei-dungsstückM ab , als nötig
war , einige Körperteile , .namentlich Schultern , Brust , Arme
und Füße zu waschen. Den Spitz badete er ebenfalls . Hier¬
auf legte er seine Kleider wieder an und stieg die Stufen
zurück empor, die er herabgegangen war . Als er sodann an
dom User fortging , traf er an das ander-eEnde der Einschluß¬
mauer . Es ging wie das erste fallrecht in den See nieder und
war so aus dem Felsen herausg -ebaut , daß kaum ein Kanin¬
chen um den Maucrvand -hätte herumschlüpfen können. Viktor
blieb eine Weile lässig an dieser Stelle stehen — dann war,
so zu sagen, sein Tagewerk aus . Er ging,auf den SaNdplatz
zurück und setzte sich dort auf eine Bank , um von den: Bade
auszuruhen und den Spitz zu trocknen . Das Haus des
Oheims , welches er nun gegenüber hatte , war , wie es am
Morgen -gewesen war . Nur die Fenster des. Zimmers , in
welchem er geschlafen -hatte , standen offen, weil er sie selbst
geöffnet hatte , alles andere war zu. Niemand ging heraus,
niemand hinein . Die Schatten wendeten sich nach ; und nach
und die Sonne , die -morgens hinter dem Haufe gestanden
war , beleuchtete nun die vordere Seite desselben. Viktor war
es , wie er so dasaß und auf die dunklen Mauern schaute,
als sei er schon ein Jahr von seiner Heimat entfernt . End¬
lich wies -der Zeiger seiner Uhr auf Zwei . Er erhob sich
daher , ging die Holztreppe empor , der Oheim öffnete ihm
auf sein Klopfen mit dem Klöppel -die Stieg -entür ließ ihn
hinter sich in das Speisezimmer gehen und sofort setzten sich
beide zu Tische.

Das Mittagsmahl unterschied sich von dem gestrigen
Abendmahle nur darin , daß beide, Oheim -und Neffe, zu¬
sammen -aßen . Sonst war es -wie gestern. Der ' Oheim sprach
wenig , oder eigentlich so viel wie nichts ; dis Speisen aber
waren mannigfaltig und gut . Es standen wieder mehrere
Weine auf dem Tische und der Oheim trug Viktor sogar
davon , an , wenn er nämlich schon Wein trinke ; dieser aber
schlug das Anerbieten -aus , indem er sagte, daß er bisher
immer Wasser getrunken habe und dabei bleiben wolle. Der
Oheim sprach auch heute nichts von dem Reisezwecke , sondern

da das Essen aus war , stand er auf und beschäftigte sich -mit
allerlei Dingen , die in dem Gemache waren und kramte in
denselben herum . Viktor begriff sogleich , daß -er -entlassen
sei und begab sich seiner Neigung zufolge ins Freie.

Nachmittags , da die Hitze in diesem Talbecken, sowie
-morgens die Kühle sehr groß war , sah Viktor , da er Wer'
den Vl-üm-enplatz ging , dön Oheim auf -einer Bank mitten in
den Sonnenstrahlen sitzen . Derselbe rief ihn aber nicht hin¬
zu und Viktor gingm -uch nicht -hinzu.

-So war der erste Tag aus . Das Abendessen, wozu
Viktor um neun Uhr beschieden war , endete für ihn wie
gestern. Der Oheim führte ihn in seine Zimmer und sperrte
das Eisengitter des Ganges ab.

Den alten Christoph hatte Viktor -den ganzen Dag nicht
gesehen, nur die alte Frau allein wartete bei Tische auf —
wenn man nämlich das „ aufwarten " nennen kann, daß sie
die Speisen brachte und forttrug . Alles andere hatte >der
Oheim selber getan ; auch -die Käse und Weine hatte er wieder
-einaefperrt.

Als -man des anderen Morgens vom Frühstücke auf-
gestand-en war , sagte er zu Viktor : „Komme ein wenig her¬
ein da .

"

Mit diesen Worten schloß er eine kaum erkennbare Ta¬
petentür des Speisezimmers aus und schritt in ein an¬
stoßendes Gemach, wohin ihm Viktor folgte . Das Gemach
war wüste eingerichtet und enthielt mehr als hundert Feu -er-
gewchr -e , die nach Gattungen und Zeiten in Glasschreinen
waren . Hifthörner , Weidtaschen, Pulvergefäße , Jagd -stöcke
und noch tausenderlei dieser Dinge lagen herum . Sie gin¬
gen durch dieses Zimmer durch , dann durch -das anstoßende,
das wieder leer war , bis sie in ein drittes kamen, in dem
-einige alte Geräte ' standen. An der Wand hing ein einziges
Bild . Es war rund wie die Schilde , woraus man die
Wappen zu malen pflegt und war von einem breiten -an¬
gestammten und durchbrochenen Goldrahmen hohen Alters
umschlossen.

(Fortsetzung folgt .)
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SmMÄ

iinen , nach¬
stehende Waren zn chm WW UM « -

'
«

Scheuerbürsten
vierreihig , Stück

Gold - Topflappen
Stück . . 16 Md

Restposten Teller
3 Stück.

1Postgu !erFrisier -YV
kämme,reg .W .95^ üöH

Wäscheklammern
lüv Stück . .

Bohnerwachs OK
Dose . eZL

Schmirgelleinen . .

Restposten Tassen
Stück . . . . . .

Große Suppen - 4K
schüsseln, W .bOg ÜL zZ

Schuhcream Mark.
Dauerlin , Dose .

Waschbretter,Hart . Kkk
m .ertr . stark .Einl.

Vierbecher m .eingr .kkK
hübsch Must .3 St .ttll^

Ausklopfer , la Wa/

Weingläser , sonst

Schrubber

Armkörbchen
in versch.Formen

1 Posten Deckel-
Markttaschen

Handfeger

Wisch- od .!
Stück.

Vro körbe,Blech , ff SK
lackiert,ertra stark

Toilette - Papier,
Brillant -Rolle

weg . vorger . Saison
mit IVProz . Rabatt

mit Deckel, Gummiring und Klammer , dicht schließend
u . für alle Einkoch - Vt V2 V» 1 IV - 2 Liter,

bekannte , gut ein¬
geführte Marke

SM 12 U
unsere sehr belieb.

Spezialmarke
Gz
IM
A
M

-M

W

Marktstraße. GSkerstratze . s3SS1
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Vor Linsortisrunx äsr neuen LsrLstsinxnnxs Laben 'yvir US^ allLAS ^ L?« LSVr ?MiLK8iNvlHNSiL
ant last särntlieLe ^ .rtiLel vorxenonnnsn nnä Listen nnerrnesslioLs Vorteils tnr ^ säen Läntsr!

Unsere ^ .uslaZen Mieten Idnen einen Iclaren Ilederdliclc über clie2urn Verlcaui gestellten8acden,
— welcde v/ir 2U desiclitigen kitten . 8ie weräen üder äie billigen Preise üderraselit sein ! —

LiiüZe Beispiele unserer sensationellen BilliZlceit!

Lin kostsu 1VvS ' !Lti »x88ti « r « 1 in Llllmür - oäsr >,
LIuZ, krälkiAsr Dvlsrdoäsn , Wöit uvtsr krsis
kaar zstsb nur . .

Oroin1 «ckVL -8t1vk «1 mit. Laoblmxxs Uliä Lsrbzs-
sobvitt , sIsAuntsr Ltrssssustist 'sl mit Lsäsr-
braväsobls , bovkurrsvslos billig, kss -r zstst nur

Nr »« » « «rilt OI»«^ L «Ni»x -8tie1 «1, koebaxarts kormsu,
sovüs Loxes.lt uvä Is, Obsvrsaux in ullsv -lus-
lübruvASv, KsIsASvbsItsxostöLvsit rmtsr rsZu- / ' "
lursm Msrt , ksar zstst nur . . . . . 8 .90

, . k,pp

zsäss kaar , s.1Is ^.uslübrimAsu,
vsrsobisäsuo Lsäsrsortsv

füi' lisk' i'vnunlMamön
Llnrin «Ser «eL^ nr»

Vsmön - Stiefsl o6«r stslbsokuli«
LL « 8 » » 1v I0 » invn - 8tivkv1 mit LaobLaxxs rmä

Dorbzf , selriobs blaturlormsv , uuübsrtroösv ^ ' *

biUiA , pssr mir.

Nr » ui »v « e !»t vi »« vrvAX -vS» 1I>8ei »« I»v oäsr
81i, « 1« 1 sovvis Laob , aueb mit Lmsätrsv . kosten
siv ^ slusr Z -ielisn uutsrkrsis , zstst nur äurobv.

0rixi » Al - K « « a ^ vi »rHveit - 8ti « 1v1 tsmsts L -dlimsv -
srdsit , mit ocler obvs Laobbappsv , svbloks kormsn ^
vsit rmt . kreis , braun oä . sebrvars , Is , Oiievrssux
oäsr Loxos .lt , paar nur . . . . 8 .88 7 .90

Lmcker - 8tislel uaä LMäLlsa kdMM dMig!
8al »ul8ti « i « ! aus brältiZsm kmälsäsr mit starksr kr

8obls , uvübsrtrotksv dilliZ
Krösssu36bis401 .95 31 bis 35 3 .75 27 bis 30 ^

„ I ) » n « ll :i ;r1sii " unser Lpssial -Lobulstisksl , Zaus bs - ^ « kr
sonclsrs baltbar , im DraZsu uuvsrvüstllob
Lrösssn 36 bis 49 5 .95 31 bis 351 .90 27 bis 30

Iliimeiiulis „öskM " ilWlllisssmloz billig!
36 bis 42 S .38 31 bis 35 1 .83 27 bis 30 1.15

23 -24 S .35 20 -22
Nerluilv VI»«vreaux -8ttvrvI mit vsrb ^ u

Lsebbsxxs , besanä . billiA . Kr. 31-35 0 .75
27-30 5 .63 25-261 .50 21-24 3 .95 20-22 2 — knsuns Kinäsfstitzfel 8poiibi »ig!

. 8rll »rlul «ll rmübortrotksn billiZ, Zsnri bssonäsrs krsttiA mit
L.bsst2S, Issssn sieb msbrmsls bssoblsu Z gx
36 -42 3 .90 31 -35 3 .10 27-30 3 .90 25-26 S .60 1

MM« siik SMe
und Umgegend.

Am Sonnabend , 1. Angnst,
abends 8^ Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal.

Der wichtigen Tagesordnung
halberist das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder dringend erforderlich.
3684s Der Vorstand.

Deutscher

Bmrteiter - VekbM
Zweigverein Oldenburg i . Gr.
Wegen Nichtanerkennens des

Tarifes sind in Cloppenburg
die Baugeschästevon Wüstefeld
nnd Eiters WN" gesperrt.
Die Kollegen werden dringend
aufgefordert, diese beiden Ge¬
schäfte zu meiden und Solidarität
zu üben . D694

Mit den übrigen Firmen ist
eine Verständigungerzielt.

Die Zweigversinsleitung.

ll
lll. mell. pbtesS.

3685

MSMö s3662
sslir gsölirtviiunäseliast!

LssoUmsm srvstssLstsrsbsu
ssiv , sllsll IViiusobsu rmä ^,u-
lorclsruvASirin zsäsr IVsiss
Aorsobtsu vsräsv ! VorsUsm
AUtrmcirvobltsil rar bociisvsv!

vis vsobsonlisn krtolgo
verbärgsn äis ^ nsrksnnung!

-

LrAsbsvst
^ t'/ro/üs Ss/7/7//7L
Ivbsbsr äsr kirms

LrotksbrL Ll . UslmivA.

Mir übsrvskmsu sur rlukbsrvsbrrmK

dsrlsarrlisri
in vsrsisAsltsn ksbstsn , Listen nsrv . nnci vsrmistsn aut
bslisbigs 2sit sur llrrkbsvsbrunA von MsrtASgsnstänäsn

NvtnraulLkäVliSik
äis unter oiZensm Vsrsobluss äss Nieters stsbsn.

Ois Niets tur sin ksob bstrsZt zs nsob Krösss unci
Dauer Nk . 1 .—, Nk . 2.—, Nk . 3 .— , Nk . 4 .— , Nb . 8.—,
Nb . 6.- . Nb ., 8 .—. Nb . 10.— . Nb .. 15 .— . tur sin bs-

sonäers Zrossss kaob Nb . 20 .—.
OläsubirrAisoks Lxar - 11 . Il6iL .-Ls .uL

Lilisls ^ i1LslrQ8llS .v6r >.
2932 ^ vter8tr »88v 21.

LdMrslledk.
Oeguekt per sokort ein

leliriräuleiir
ZeZeu lokorliZe VerZütuuZ . ^ .uZe-
rieluue LleUuuZ . 2u meläeu

Lelnrllliaus „Borneo"
MarlLtstrasse 57 . 3724

SoziÄt« Mhlttrei»
Abbehauseu n . Umg.

Der Verein feiert am Sonntag
den 2. Angnst sein diesjähriges

LListilngsM
durch einen UZT" Ball
in kstsr Sauersssigs Gasthof,
wozu die Parteimitglieder, Ge-
werkschaften und deren Freunde
freundlichst eingeladenwerden.
3689s Der Vorstand.

luknvekein

„ Linixkeil"
(voukeds lurnerseliLkt)

- s3709
Sonnabend , den 1. Angnst,

abends 8^ Uhr-

I8«utr-Sns» iIi>I
im VeremslokalMiihlengarten.

Um zahlreiches Erscheinen wird
gebeten . s3709

Der Vorstand.

Hasibsi 'ssii ii . UniA.
Sonnabend , den 1 Angnst , abends 8 /2 Uhr:

Oefferrtltche politische

Uersamminng
im Lokale des Herrn Schnier,
Keidkrug , Bremer Chaussee.

lWMüimg : GM des Krieg!
Referent : Landtagsabg. I . Meyer,Rüstringen.

Arbeiter, Parteigenossen! Es gilt zu dem drohenden Welt¬
krieg Stellung zu nehmen. Besucht in Massen diese Versammlung.
Es gilt den unerschütterlichen Friedenswillen der klassenbewutzten
Arbeiterschaftzum Ausdruck zu bringen. _ s3714

Leuts bsZiunt mein Zroüer
8 aisorr -^.iLsverlLLui211
enorm killgenBremen . Litte,
kommen8ie 211 mir , 8ie sollen
über Breise un6 ^ usv/alll

staunen.

v^erttstrans. s37i6

^ S>
Sonnabend , den 1 . Angnst,

abends 8^ Uhr:

Mm bei MelNd.
3711s_ Der Vorstand.

KM.
Ümstandshalber fällt die

Monatsversammlung aus.
3715s Der Vorstand.

M « l!
Sonnabend , de« 1. Angnst,

abends 8ŝ Uhr:

Versammlung
bei Schütt . s3718

Um zahlreiches Erscheinen er¬
sucht Der Vorstand.

MallM -MMO!
Verwaltungsst. Delmenhorst

rr «rch <- rrfr
Den Mitgliedernzur Kennt¬

nis, daß nach langer , schwerer ^ '
Krankheit unser Kollege , der
Dreher

Mm Mseii
im jugendlichen Alter von
23 Jahren sanft entschlafemst.

Ehre seinen Andenken!
Delmenhorst , 30. Jul ! 1914.
Zur Beerdigungversammeln
sich die Mitglieder Sonnab.
den 1 . August 8>/t Uhr,
morgens im Verkehrslokal,
Kl . Kirchstr.

Die Ortsverwaltnng.

Der heutige » Ausgabe
unserer Zeitung liegt ein Pro¬
spekt der Schuhfabrik mnx
(Verkaufshaus nur Wilhelms¬
haven , Marktstrahs 81 ) bei , den
wir hiermit der Beachtung unserer
Leser empfehle ». t368°



2. Beilage.
28. Jahrg . Nr. 177.

Sonnaben¬
den 1. Angust 1914.

Zentrumrpartei und katholische Mche.
Die herrschende Richtung im Zentrum wehrt sich mit

Armen und Beinen dagegen , daß die Zentrumspartei
katholisch-konfessionell sei. Sie will nicht einmal etwas Da¬
von wissen, daß ihre Politik , wie es die Integralen fordern,
„ im Einklang mit der katholischen Weltanschauung " stehen
soNo . Die schlauen Bachemiten wissen weshalb : Sie hoffen
auf Liese Weise protestantische Wähler zu ködern, und außer¬
dem beeinträchtigt das Katholischsein in Preußen die Re-
gierungssähigkeit . Bekanntlich nennen sich ja auch die von
Len Klerikalen geschaffenen „christlichen" Gewerkschaftennur
deshalb „international "

, weil die katholischen Gründer es
von vornherein auf die evangeischen Arbeiter als zahlende
Mitglieder abgesehen hatten.

Die „Jnterkonfessionalität " hindert aber das Zentrum
nicht, in ausgiebigster und skrupellosester Weise Len ge¬
samten Apparat der katholischen Kirche in den Dienst der
schwarzen Parteipolitik zu stellen . Die Zentrumsagitation
ist ganz auf dem kirchlichen Apparat aufgebaut . Das wußte
man seit je , aber interessant ist doch , was die katholische , anti-
bachomitischeKölner Korrespondenz in ihrer jüngsten Aus¬
gabe in Erinnerung bringt . Sie gibt aus dem am 11 . Sep¬
tember 1903 beschlossenen Organisationsplan der Kölner
Zentrumspartsi Las folgende wieder:

„Die Parteiorganisation besteht aus dem geschäfts-
führenden Ausschuß, dem Zentral -Wahlkomitee , den Pfarr - '
komitees und dem Parteisekretariat . Zum gsschästsführen-
-den Ausschuß gehören außer den für Köln gewählten oder
in Köln wohnenden Fraktions -Mitgliedern : drei ; Mit¬
glieder der Kölner Geistlichkeit, der Vorsitzende des
K-artellver -b-andes der katholischen Vereine der Stadt Köln,
der Vorsitzendedes Verbandes der Kölner katholischen Ar¬
beitervereine , der Präses des Kölner katholischen Gesellen¬
vereins , der erste Vorsitzende des katholischen Volksvereins
zu Köln , . der Vorsitzende des Kölner Windthorstbundes
(der 1903 noch konfessionell katholisch war ) , der Geschäfts¬
führer des Volksvereins für das katholische Deutschland,
der Vorsitzende der Pfarrkomitees . Zum Zentral -Wahl-
komitee gehören außer den genannten Herren noch : die
sämtlichen Pfarrer der Stadt Köln oder deren Stell¬
vertreter , also Wohl die Herren Kapläne , ferner die (geist¬
lichen Präsides und neun Mitglieder der katholischen Ge¬
sellenvereine , die Präsides und 36 Mitglieder der katho¬
lischen Kölner Arbeitervereine , dis sämtlichen 36 Vor¬
standsmitglieder des Katholischen Volksvereins (nicht zu
verwechseln mit dem (M . -Gladbacher) Volksverein für
das kath. Deutschland) , die Vorsitzenden und je 6 Mit¬
glieder -aller sonstigen Kölner katholischen Vereine , mit
gleicher politischer Tendenz wie der genannte Volksverein,
die Präfekten und je 6 Mitglieder aller katholischen kauf¬
männischen Bereinigungen Kölns , je ein Vertreter der in
Köln erscheinenden Zentrumsblätter . Der gesamte
Parteibetrieb ist nach Pfarreien ein-get-eilt . Für jede
Pfarrei ist ein Pfarrkomitee gegründet , welches die Agita¬
tion zu Mahlzeiten innerhalb des Pfarrbezirks zu leisten
hat . Jede Straße jeder Pfarrei hat ihren „Straßen-
vorstcher"

. Innerhalb jeder Pfarrei soll vierteljährlich
mindestens eine Zentrumsversammlung stattfinden , in der
die Parteiangelegenheiten erörtert werden .

"

Die Kölner Korrespondenz Meint im Anschluß an diese
Mitteilungen , es werde sich schwerlich eine Organisation
finden , die katholischer sei als die Kölner Zentrumspartei.
Man müsse sich Wundern, daß es Katholiken gibt, die sich die

Lüge, daß das Zentrum mit der katholischen Weltanschauung
nichts zu tun habe , gefallen lassen. Diejenigen aber , so
schließt die K. K-, die

„jene durch und durch katholische, man möchte sagen kirch¬
liche Parteiorganisation fabriziert haben , find dieselben
Leute, welche in Helle Wut geraten , wenn die Integralen
ihnen sagen, das Zentrum müsse wenigstens „ im Ein¬
klang" mit den katholischen Grundsätzen bleiben .

"
Wenn das Zentrum wirklich „interkonfessionell" wäre,

wie es nicht müde wird zu behaupten , so müßte sich im
geschäftsführenden Ausschuß unter den „drei Mitgliedern der
Kölner Geistlichkeit" paritätisch ein evangelischer Pastor be¬
finden , und da dem Zentr -alwahlkomitee „ die sämtlichen,
Pfarrer der Stadt Köln " angehör -en, so müßte man selbst¬
verständlich auch alle evangelischen Pfarrer Kölns darin zu¬
lasten.

Uebrigens ist dis Zentrumsorganisation überall im
Reiche so beschaffen wie in Köln . Was wäre das Zentrum
denn ohne den kirchlichen Apparat . „Lasten Sie nur ein¬
mal in einer Wahlkampagne den Klerus neutral sein,
dann ist das Zentrum zerschmettert" — so
sagte Reichstagsabgeordneter Bitter (Zentrum ) am
8 . August 1909 in Koblenz . Und am 9. Juli 1913 erklärte
in Markirch (Elsaß ) der Landtagsabgeordnete Pfarrer Dr.
Hackspill: „Von denr Tage an , wo sich Laien finden werden,
die dieFührung im Zentrum übernehmen können,
Werden die Geistlichen von der Bildfläche verschwinden.

" Die
Zentrumspartei findet also nicht genügend Laien , die sich
zur Führung eignen . In der Tat , wer über die zu solchen
Aemtern erforderliche Intelligenz verfügt , der schließt sich
nicht leicht einer so volksfeindlichen und rückschrittlichen
Partei an , es sei denn , daß rhu Geschäftsinteresse oder
Streberei (Mandate , Aemt-er usw.) dazu bewegt.

Rüstringen , 31. Juli.
Staatsbetriebe — Musterbetriebe.

Der Schleswig -Holsteinischen Volkszeitung in Kiel wird
aus Technikerkreisen geschrieben: Bei den diesjährigen Be¬
ratungen des Marineetats im Reichstage hat Staatssekretär
v - Tirpitz über die Neuorganisation des technischen B-eamten-
«pers-o-nals Ausführungen gemacht, die in den beteiligten
Kreisen lebhafte Beunruhigung hervorgerufen haben . Da¬
nach haben die in großer Anzahl zum Ausbau der Flotte her¬
angezogenen technischen Hilfskräfte im Laufe der nächsten
Jahre , spätestens bis 1920, ihre Entlassung zu erwarten.
Der Ersatz soll durch neu auszubildendes Personal geschaffen
werden , das später fest angeftellte wird . Die Ausführungen
des Staatssekretärs werden noch durch eine vor kurzem er¬
lassene Verfügung bekräftigt , nach welcher die Absicht be¬
stehen soll, die Privatangestellten nicht „ in umfangreichem
Maße " zu entlasten . Unter „in umfangreichem Maße " kann
natürlich jeder verstehen, was er will . Wesentlich muß es
aber erscheinen, daß die Kaiserlichen Werften bereits durch
Inserate jüngere Techniker für die Ausbildung zur tech¬
nischen Sekretariatslcmsbahn suchen , und daß bereits eine
Anzahl Aspiranten eingestellt sind. Es erweckt den Anschein,
daß die beabsichtigte Umwälzung nicht allmählich vor sich
gehen wird , sondern Laß man jetzt schon mit der Entlassung
der auf Privatdienstvertrag tätigen Techniker beginnt.

Die geplante Reorganisation ist aber auch nach dem Ur¬
teil von Fachleuten überhaupt nicht gerechtfertigt . Wenn
dabei versucht wird , den Hilfskräften die Befähigung für die

an sie -gestellten Anforderungen abzusprechen, so muß darauf
hin -gewiesen werden , daß der Bildungsgrad der technischen
Hilfskräfte demjenigen der festangestellten Beamten durch¬
aus gleichwertig ist, und , was das wichtigste ist, die tech¬
nischen Hilfskräfte haben sich bei dem jetzt vorgenommenen
raschen Ausbau der deutschen Flotte durchaus -bewährt . Es

geht einfach nicht an , daß ein Staatsbetrieb bewährte Ar¬

beitskräfte in der beabsichtigten Weise erwerbslos macht. Es

darf doch nicht unbeachtet bleiben , daß die hier in Frage
kommenden technischen Angestellten sich bei ihrem Austritt
aus guten Stellungen der Privatindustrie Lebensstellungen
bei den Kaiserlichen Werften erhofften . Zudem widmen sie
ihre besten Jahre dem Staatsdienst und dürfen deshalb im

vorgerückten Alter nicht einfach abgeschobenwerden. Es ist
-eine bekannte Tatsache, daß Jnduftrieangestellte mit mehr
als 40 Jahren nur sehr schwer Anstellung finden können.

Dieses Los des alternden Angestellten -gilt es mit allen

Kräften zu verbessern , und -es wäre ein trauriges Zeichen
für das soziale Empfinden unserer Regierung , Wenn die

staatlichen Betriebe dazu beitragen sollten, die ungünstige
Lage der Vierzigjährigen durch Maßnahmen der erwähnten
Art noch weiter zu verschlechtern. Wenn schon das kaiserliche
Wort „ Staatsbetriebe sollen Musterbetriebe fein"

, heute nur
sehr bedingt zutrifft , so kann man wenigstens verlangen,
daß nicht das Gegenteil zur Wahrheit Wird.

Die erste Pflicht der Presse ist, die Wahrheit suchen und
nicht offenbare Lügen -verbreiten in sehr ernster Zeit . Da¬
rum braucht man -nicht zu schlafen , wie die Wilhelms-
haven -er Zeitung von anderen wähnt . Wir waren darauf
gefaßt , daß der famose Herr Tintophonius an unserer Kenn¬
zeichnung seiner Sens -atiousmache seinen zappeligen Stil
üben wird . Er bemüht sich vergeblich, -der Welt
weiß zu machen, daß unsere Kritik ihn nicht -ge¬
troffen habe. Er hat sich ja doch schon gebessert: Es er¬
übrigt sich daher , des näheren auf seine Abwehr einzu¬
gehen. Eins nur wollen wir bemerken, daß wir sehr gut
wissen, daß in Kriegszeiten unrichtige Nachrichten mit
unterlaufen : aber wir wissen auch , daß -ein« Zeitungs-
Redaktion , wenn sie nur will , Nachrichten, die den Stempel
der Unwahrscheinlichkeit tragen und vorhandene Aufregung
wirklich unnötig zu steigern geeignet sind, unterdrücken
kann . Darum braucht eine Zeitung nicht an Fixigkeit im
Nachrichtendienst eiuzubüßen . Auf die Weserzeitung und
die Nachrichten für Stadt und Land braucht sich die Wil-
helmsh -avener Zeitung -gerade bezüglich der festgenagelten
Fälle wahrlich nicht berufen . Beide haben gerade die Ver¬
breitung der Nachricht von der Ermordung - es deutschen
Konsuls in Belgrad als eine ungehörige Sensationsmache
verurteilt . Vorkommnisse, die ihm nicht gefallen, ver¬
schweigt die Wil-helmshavener Zeitung schon , so z . B . die
eindrucksvolle Kundgebung der hiesigen Arbeiterschaft gegen
den Krieg . Dagegen weiß -es ausführlich zu berichten von
der bierseligen Krisgsbegeisternng auf dem Kommers i-m
-katholischen Gesellenhaus aus Anlaß der Investitur des
Pastor Rö-mann . Gebührend Kenntnis genommen haben
wir -von dem Anwurf „der hetzerischen Tendenzm-ache gegen
Oesterreich"

, -die -wir uns zuschulden kommen ließen. Es
zieren solche Denunziationen die freisinnigen Zeitungs¬
schreiber, die die Politik feuilletonistisch betreiben , wunder¬
bar schön.

An Die Inhaber von Sparkassenguthaben. Kriegs-
mfNrchtunaen haben in letzter Zeit viele Sparer veranlaßt,

Wirtes Uemlletmr.

Heiteres aus den albanischen Kämpfen.
Einige beglaubigte Einzelheiten aus den jüngsten

Kämpfen in Albanien hat ein Teilnehmer und Augenzeuge
der Verteidigung von Berat dem Ttmes -Korre-spondenten
überliefert . Nach den Scharmützeln -bei Koritzt gelang es dem
Ha-uptmann Ghillardi , einem geborenen Kroaten , mit einer
Gefolgschaft von Freiwilligen , unter denen sich 40 Bul¬
garen , ein Amerikaner -und einige hundert Albanier befan¬
den, sich durch die Linien der Aufständischen dnrchzuschla-gen;
-am Abend des 10 . Juli erreichte die Schar Berat . Man
stellte auf -der alten venezianischen Zitadelle ein Feldgeschütz
und vier Maschinengewehre auf , während der Gegner ein bei
Elbassan erobertes Gebirgsgeschütz dazu benutzte, die alte
Feste mit Schrapnells zu beschießen. Im übrigen aber
kämpfte man buchstäblich „mittelalterlich "

. Die Artillerie
der Verteidiger bestand in der Hauptsache aus -einem Dutzend
alter venezianischer Kanonen aus dem Jahre — 1489! Und
man lud diese Ungetüme wie einst mit Steinkugel -n ! Es
fehlte nicht an dieser „Munition "

, denn Stsinkugel -n waren
überall zu haben. Als Ladepfropfen dienten dann alte
Lappen , als Feuermateri -al schwarzes Pulver . Man wird
sich vorstellen können, wie gefährlich diese Kanonen gewesen
fern mögen — für die Bedienungsmannschaft . Immerhin
Kuchen die Aufständischen dem Feuer aus mid- zwar aus fol¬
gende höchst einfache Art . Von Nordwesten marschierten sie
nach N-or-dosten und -mischten sich hier unter die zur Sicher¬
heit hierhin gebrachten Frauen und Kruder von Berat . In¬
folgedessen mußte man das Feuern auf die Aufständischen
-ein-stellen. Als ein Angriff auf die Zitadelle -erfolgte , wies
man ihn dadurch ab , daß man die alte venezianische Stein¬
mauer den Angreifern auf die Köpfe stürzte . Aber um
Mitternacht nahmen die Verteidiger ihr Feldgeschütz und -die
vrer Maschinengewehre und eilten nach Valon-a.

Einen amüsanten Kommentar zu dem komischen HeWen-
Mdrcht von -der Errettung Mbret durch den kühnen Pren -k

Bib Doda liefert der ans Albanien soeben in England ein-
getroff-ene Bruder des englischen Privaifekr -etärs des Fürsten
Wilhelm . Der große Miriditenfeld -Herr zog mit 2000 Mann
von Alessio -aus , um Fürst Wilhelm in Durazzo zu -ent¬
setzen . Mr . Heaton Armstron -g , ein unternehmender junger
Brite , der sein Monokel mit Würde trägt , nahm an diesem
Fen-kw-ürdigen Zuge teil : als Oberbefehlshaber der -Ar¬
tillerie . Die bestand -aus einem österreichischen Gebirgs-
geschlltz -und -war i-m übrigen Wohl das einzig streitbare Ele¬
ment der Armes . „ Es war wunderlich, " erzählt Mr . Arm¬
strong, „ wie -dieses Geschütz für die Albanier alsbald eine
Art Fetisch wurde . Niemals hielten die Rebellen Grcm-at-
feu-er sta-nd , während unsere eigeneuKämpfer bei dem gering¬
fügigsten Anlaß zu mir gestürmt kamen, um mich zu be¬
schwören, die Artillerie in Tätigkeit zu setzen . Das größte
Interesse erregte aber mein Monokel. Die wackeren Krieger
waren fest überzeugt , das Monokel sei zur Handhabung des
Geschützes unentbehrlich , ohne Monokel könne man nicht
richtig schießen . Ich ließ ihnen ihre Illusion und trug das
Einglas , wenn immer ich einen Albanier sah. Als ich am
Abend das Geschütz abmontierte und mich - auf den Rat
Pren -k B-ib Dodas mit ihm zurückzog, brach sofort eine Panik
aus , ohne -daß eine Grund -dafür zu entdecken war . Der
Feind besetzte unsere Schanzen , und unsere Armes -war plötz¬
lich nahezu ganz verschwunden. Dann beschloß ich, das Ge¬
schütz aus dem Seewege nach Durazzo zu bringen , -aber -mit
tausend Schlichen und Kniffen suchten die Albanier meinen
Fort -gang zu verhindern . Ich mußte schließlich bis an die
Achseln ins Wasser hin-einsteigen und -mit Hilfe einer Leine
das Boot von der flachen- -Stelle ins Fahrwasser hinemziehen.
Nun schienen sich die wackeren Krieger endlich ein wenig zu
schämen : sie -halfen jetzt tapfer mit , wir kamen nach Schliniz -a
und von dort mit einem Segelboot nach Durazzo,"

Von der Neuen Zeit ist soeben das 18. Heft vom 2. Band des
32. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes hoben
wir hervor : Europa in Feuersgefahr ! — Die Wahlen und die
Aussichten des Wahlrechtskampfes in Belgien . Von L. de
Broucksre. — Die Entstehung des n-eudeutschen Reiches . Von Fr.
Mehring . (Fortsetzung .) — Zur Einwanderungsfrage . Von

Hermann Schlüter ( Neuyork ) . — Zur Parteilage in Italien.
Von Oda Olberg (Rom ) . — Anzeigen : Führer durch das Fa¬
milienrecht.

Feuilleton: Zur Psychologie der Frau . Vorfragen und

einige Resultate . Von Ernst Meyer . (Schluß .) — Literarische
Rundschau : P . Prigo -n und E. Poisson , La Corporation . Von
G . Stiekloff.

Die Neue ' Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von Mk. 3,25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann -dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Heft
kostet 25 Pfennig . — Probenummern stehen jederzeit zur Ver¬
fügung.

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch,
Administration , Berlin IV, Potsdamer Straße 121 d, die bekannt¬
lich alle 14 Tage erscheinen , haben soeben das 15. Heft ihres
20 . Jahrganges erscheinen lassen. Aus seinem Inhalt heben wir
hervor : Karl Severing : Verfehlte Beschlüsse. — Max Schippel:
Textilarbeiter und koloniale Rohstoffversorgung . — Leon Chasa-
nowitsch : Ziele und Mittel -des sozialistischen Zionismus . —
Johannes Heiden : Die Angestellten der Krankenkassen als Be¬
amte . — Paul Westheim : Anpassung oder Typenschöpfung?
Entwickelungsperspektiven des Kunstgewerbes . — Biologie von
Dr . A. Koslsch. — Genossenschaftsbe-wegung von G . David . —
Frauenbewegung von W . Zepler . — Hygiene von Dr . Heinemann
Goldschmidt. — Dichtkunst von Max Hochdorf. — Bühnenkunst
von H. Winand . — Verkehr von Felix Linke.

Der Preis des Heftes beträgt 60 Pf ., pro Quartal (6—7 Hefte)
3 Mk. Zu beziehen durch jede Buchhandlung , auf jeder Postan¬
stalt , bet allen Kolporteuren , in den Kiosken, sowie direkt vom
Verlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamer Str . 121ll,
Berlin W 35. Zusendung unter Kreuzband oder in geschlossenem
Couvert . Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit kostenfrei
zur Verfügung.

Es gibt Menschen ohne allen Charakter, wie Gesichter ohne
Physiognomien , und diese spielen am liebsten humoristische Rollen
und sind wahre Alltagsmenschen da, wo sie sich nicht beobachtet
glauben ; man ärgert sich , wenn man sich um ihre Bekanntschaft
Mühe gemacht hat.

Wirklich humoristische Charaktere schafft nur -die Natur , die
Nachahmer sind Bajazzi.
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ihre Spareinlagen abzuheben, weil sie glaubten, die Gelder
seien im Kriegsfälle bei den Sparkassen nicht sicher genug
aufgehoben. Ersparnisse können aber auch in Kriegszeiten
nirgends sicherer untergebracht sein , als bei einer öffent¬
lichen Sparkasse . Die diesen SparkassenanvertrautenGelder
sind so angelegt, daß größere Verluste der Kassen unter
keinen Umständen zu befürchten sind . Zudem hastet im
schlimmsten Falle für die Spareinlagen bei der Landesspar¬
kasse der Staat und bei * den Gemeindesparkassen die Ge¬
meinde . Abhebungen, die den wirklichen Bedarf übersteigen,
sind unnötig. In unruhigen Zeiten empfiehlt es sich noch
mehr als sonst , entbehrliche Gelder den Spar¬
kassen anzuvertrauen und sie nicht selbst aufzubewahren,
um sich dadurch der Gefahr eines Verlustes nicht aus¬
zusetzen.

Wilhelmshaven , 31. Juli.
Helgoland bleibt Seebad.

In der letzten Nummer unseres Blattes haben wir
einen Artikel aus dem Berliner Tageblatt gebracht, in dem
behauptet wurde , das Oberland von Helgoland werde in
den kommenden Jahren bereits für den Badeverkehr gesperrt
werden . Darauf -geht uns von wohlunterrichteter Seite
folgender Artikel mit der Bitte um Aufnahme zu:

Seit einiger Zeit ist sowohl durch di« Presse, als auch
im Publikum die Nachricht verbreitet worden , daß Helgo¬
land maritimer Zwecke halber 1915 als Badeort geschlossen
werden soll. Aus dieser irrtümlichen Angabe haben einige
Reiseiburbaus noch Vorteil zu ziehen versucht, um zahl¬
reiche Ausflüge nach dem beliebten Nordseeeiland zu ver¬
anstalten . Ebenso haben Redner in einer Anzahl von Ver¬
einen darauf hingewieseN, daß Helgoland bald ganz für
den Verkehr gesperrt würde , da es ausschließlich eine
Marinefestung ersten Ranges werden sollte und ein Aufent¬
halt dort nicht -mehr statthaft sei . Manche haben sich bereits
soweit in ihren Aeußerungen verstiegen , daß das Oberland
schon abgeschlossen wäre.

An diesen Gerüchten ist kein wahres
Wort. Jeder der Helgoland in der letzten Zeit besucht
hat , weiß zur Genüge , daß die ganze Insel und Düne mit
Ausnahme des neu angebauten Hafengeländes und der
Festungswerke aus dem Oberland dem Verkehr offen steht.
Alle öffentlichen Wege können zu jeder Zeit begangen wer¬
den , nur ist ein Photographieren der Festungswerke des
Oberlandes - verboten . Dagegen sind wesentliche Verbesse¬
rungen auf der -Insel entstanden , die den Badegästen und
Besuchern zur großen Annehmlichkeit dienen . So wurden
die Wege der Westseite aus dem Oberland « gepflastert , elek¬
trisches Licht und Vollkanalisation eingeführt . Die häufige
Anwesenheit der Kriegsflotte oder einzelner Flottenschrffe
ist für dis Besucher Helgolands Don größtem Interesse , da
bei deren Hebungen reizvolle - und mächtige Bilder -ent¬

gegen und liegen vollständig abseits -des Ba -deverkehrs, der
dadurch in keiner Weise «behindert wird . Die Menge der
aus dem Binnenlands kommenden Besucher wird immer
größer , um das kleine, in -der Poesie oft -verherrlichte Ei¬
land und die Eigenart seiner Bewohner kennen zu lernen.
Als Badeort hat es seinen Ruf schon unter englischer Herr¬
schaft -gehabt und diesen nur verstärkt , «da seine Lage im
Meer eine Quelle von Heilfaktoren darbietet , wie es sonst
nirgends der Fall ist. Umspült von den Wogen der Nord¬
see , mn-braust von den frischen Winden, besitzt es den
stärksten Ozongshalt unserer Bäder.

Trotz der gewaltigen maritimen Schöpfung darf der
natürliche Wert Helgolands für Kranke und- Erholungs¬
bedürftige nie verloren gehen, es wäre sonst ein unersetz¬
licher Verlust . Wie viele Deutsche -haben dies an sich selbst
erprobt . Man frage nur die Hamburger und -unsere z-ahls
reichen Heusieberleidenden , für die letzteren steht es über¬
haupt einzig da , weil es ihnen in Deutschland nur allein
Linderung ihres alljährlich wiederkehrenden beschwerlichen
Leidens -verschafft. — Wie gedankenlos die Verbreiter dieser
Nachricht handelten , ist ihnen leicht nachzuweisen. Was
sollte sonst aus der Helgoländer Bevölkerung werden , oder
-glaubt man — daß es überhaupt -durchführbar ist — 4090
Einwohner auszukaufen und anderswo anzu -stsdeln, sowie
die Gemeinde für alle öffentlichen Wege und Grundstücke
zu entschädigen. Eine solche Absicht kann sich darum die
Mariueverwaltung nie zu -eigen machen . Der Fisch- und
Hummerfang reicht aber nicht allein für die Lebenserhal¬
tung der Helgoländer aus , das «Seebad und der Besuch
Helgolands sind -sein Lebensnerv . 9 . v . ? .

Airs «rllev wett.
Für 2V00V Marl Spazierstöcke gestohlen. In der

letzten Nacht wurde die Stockfabrik von H . Nußbaum in
Berlin von Einbrechern heimgesucht . Die Diebe
verschafften sich durch Aufbrechen der Flurtüre Eingang zu
den in der ersten Etage gelegenen Frabrikräumen und
nahmen die wertvollsten Spazierstöcke , im ganzen etwa
tausend Stück im Gesamtwert von rund 20000 Mk . , mit.
Außerdem sind zahlreiche seidene Decken entwendet worden.
Auch der Geldschrank wurde angebohrt , doch fanden die
Diebe nur Wechselgeld . Die Firma hat für die Wieder¬
herbeischaffung der gestohlenen Ware eine Belohnung von
300 Mk . ausgesetzt.

Eine Mutter von 62 Kindern. Unlängst ging durch die
Blätter di« Kunde von der Geburt von „Fünflingen "

, «mit
denen -eine Frau in Palermo , Rösa Sa -lemi, ihren Mann
«erfreute . Die fünf Jungen sind übrigens alle am Leben
«geblieben, und -nach ihrem Schreien und ihrem Appetit zu
«urteilen , nach wie vor «bestens wohlauf . Die Geburt von

Der Fall „Gravata " stellt nämlich in der medizinischen
Wissenschaft aller Länder und Zeiten den „Rekord" des
Kindersegens dar . Zuerst gebar sie ein Mädchen, «dann aber
zweimal hineinander Fünflinge , dann zweimal Drillinge
und einmal Vierlinge , .dann viele Jahre hintereinander je
ein oder „nur " zwei Kinder und in späteren Jahren noch
einmal Vierlinge . Diese Frau wurde so tatsächlich Mutter
von 62 lebenden Kindern . Der Fall Gravata verdient sicher¬
lich in unserm Zeitalter -der Rekorde hervorg -ehoben zu
werden . Denn Mutter von 62 lebenden Kindern zu sein, ist
ein „Rekord " im Wahrsten Sinne des Wortes , den zu
„«brechen" fast unmöglich erscheint. Es sei übrigens betont,
daß es sich hier nicht um eine „ amerikanische" AneDote
handelt , sondern um eine wissenschaftlichgenau sestgestellte
Tatsache .

-

Vs »;s<ri »r, >tttr »rss -tt <rttirvLv.
Sonnabend , den 1 . August.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Arbt . -Radfahr -Verein Vorwärts . Abends 8 '/ » Uhr bei G . Schrön.
Arbeiter -Stenographenbund Arends . Abends 8 '/» Uhr bei Georg

Buddenberg , Peterstr.
Klootschießer - Verein Rüstringen . Abends 8' /- Uhr bei W . Heinken.

Jever.
Volksverein „Wach auf !" Abends 8' /» Uhr in der „ Traube ".

SetzLff «» tzvts -2r «r <hirrehte »r.
Lelegrannne der Norddeutschen Lloyd.

Vom 30 . Juli.
Postd . Chemnitz , von Galveston , gestern Bishop Rock passiert.
Postd . Coburg , nach Brasilien , gestern ab Santos.
Postd . Erlangen , von Brasilien , gestern Vlissingen passiert.
Postd . Friedrich der Große , nach der Weser , gestern ab Baltimore.
Postd . Germs , von Ostasien , heute Singapore an.
Postd . Hannover , von Canada , gestern Rotterdam an.
Schnelld . Kais . Wilh . II ., nach Neuyork , gestern ab Cherbourg.
Postd . Posen , nach Australien , gestern ab Antwerpen.
Rpostd . Prinzeß Alice , nach Ostasien , gestern Penang an.
Rpostd . Scharnhorst , von Australien , gestern Antwerpen an.
Postd . Sierra Nevada , von dem La Plata , vorgestern ab Bahia.
Postd . Sierra Salvada , nach dem La Plata , gestern ab Villagarcia

Gewerkschaftlich-genossen-
sVvAßk schastliche Bersicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar-
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rnstringen und Umg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4—7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.
Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk¬

schaftshaus , Kurwickstraße 2, Zimmer Nr . 2, 1 . Etage Hinterhaus,
Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7—8 Uhr
abends.

«stehen, wie an keinem anderen Ort «der Küste. Dre ge¬
waltigen Hafenbauten gehen -bereits ihrer Vollendung -ent-

Fünflr -ng-en gehört zwar zu den größten Seltenherten , -aber
Fwu Rosa Salami steht «doch gewaltig hinter ihrer Lands-

kmä-nin -Gravata-, aus -einem Städtchen in Toskana, zurück.

Kimtlsm 70, im «sm lies Mlt -MI1M -VsiW8 sml NlisImliWM Mm 57.
IW» »

Mein 8 ai 80 L - ^ U 8 verkauL
beginnt beute unä bietet üurcb ^veit Libü'ÄlbNGKSlLHS

-- -- --- - 6ine selten billige Lautzelen ^ebeit!

670888 688tSlM ki8lM -LM6
in Autor tadsllosvr Ware
zstst . . 35 .00 29 .00 24 .00 17 .00 13.00
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M
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in AsvealtiA Arosssr Nusvvakl 8« di - llilliA
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kilMö llimliösilis»
iu tadellos Autor N-UstilbrunA
fort por Ltüok . . . . 3 .95 2 .95 2.25

1N

«sine ssli dssls Miss
nur um. 2N räumen
xer Stück . 4 .75 3 .80 2.95

25«

Kimm koztss »omIüW
mit äuswoollsslbarou lätaou snorm biUiA Ü
por LtüoL . . . . 1 .45 1 .25 0 .95 0 .85
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Sitte ^etälli^st <be kenster 2U beacbten ! Jedes Stück vnr -d sofort beraus^enommen.
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- ^ L»LS rLr »L6 Li - LnnsHLLLlIs.

^ usÜellunZ kürl ^ auinsusüaüun^
arn Lonnabend den 1 . ^ .u§u8l 1914 .

Line aelilräurni^e und eine dreiräuiniZe ^ o1inunZ8-Linrieii 1unZ ^vird geLeiA.

Otto Lecker
RüstrinZerr, V^ilbelmsbavener 81ras8e 56.

Laidbaus iür bessere Herren - rurd Luabeii -RelcleiduQZ.

6 rosse ^ uriebruiZsicrakt
wird auck in ciieseni dalire der alljäkrlicke

Läuniuii ^8-Verdank au8Ül )en . .

^ .U8 jeder ^ .kteilunS

8inä ^ ro88e? 08 ten

lierau8Ze8uclit u . vlel-
Lacli i)i8 2ur Lallte irn

? rei8e reduziert.

ks kommsn8lMWl
Herren - und dünAin ^8-

^ .n2ÜZe.

Xna !)Sn-^ n2ÜZe tür
die Lalkte.

Ounnniinäntel.
Herren - und dünAinZ8-

Ho8en.
Lunte V^e8ten.

Dn8 ^ .illtüllren der
einzelnen Artikel i8t
der ^ro88en I^ enZen
v^eZen uniriöMell und
lade icll datier surLe-
8icIitiZunZ ollne Xaut-

svvanZ ein.

billlL mni VksjiAlf:
Okerkeinde , ivei88 und
1)unt , teil8 etwa8 anZe-

8ciunutLt.

Lüte , iardiZ und
8cliwar2.

Lin ko8ten 8trollllüte
^ ert di8 5 Nll.
jet^t 75 ? tenniA

W . Wiiieres!
Laut Versammlungs - Beschluß

vom 16. Juni 1914 müssen Arbeits¬
lose sowie Zugereiste sich vor - ein
Umschattenauf dem Büro , Rüst¬
ringer Str . 28 , abends von 7 bis
8 Uhr meiden s2S24

Der Vorstand.

Deutscher
Kambeiltt - Lcrblld

Zweigverein Oldenburg i. Gr.
Die Arbeiten des Bauunter¬

nehmers Möhlmann in August¬
feh» am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen f1259

SV gefp errt. -MM
Die Berufskollegen werden drin¬

gend ersucht, Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.

Die Ortsverwaltung.

Hotel Zm MM-
Barel i. Old.

Jeden Sonntag
Großer Ball.
Hierzu laden freundlichst ein

211_ Borchers L Kunze.

Guinmi-
Unterlagen-Reste

UM - stets vorrätig . -MR

Aiebrich Auhlmann
Spezialhaus für Krankenpflege.

Bismarckstratze77. sig
WWÖLNLs
Holzrahmenmatratz ., Kinderbetten.

Elsenmöbelfabrik , !8 « IrL in Th.

I
VOM 2 . bis 6 . ^iM8t ä. 5. Mf äem

86 düt 26np ! at 26 im 8tMei1 llLlit.

3645

Akkittt-LoriloertiU Jelmeiihorß «. llngeg.
Sonntag den 2. Augustbei GastwirtBornemann

in Gruppenbühren I:
Große; Gruppen - Spiel - und Sportfest.

Programm : Bis 2 Uhr Empfang der Vereine , 2'/- Uhr
kurzer Festzug , 3 Uhr Aufmarsch , Festrede und Frei¬
übungen , hierauf Faustballwettspiele , Staffettenlaufen.- Um 6 Uhr : Anfang -es Festballes. -

Entree für Herren 1 .20 Mk ., im Vorverkauf 1 Mk ., für Damen 30 Pf.
Vereinsmitglieder SO Pf ., Platzkarten 20 Pf . Inhaber von Ballkaren

haben zum Festplatz freien Zutritt . s3638
Es ladet freundlichst ein_ Das Festkomitee.

Den Verhältnissen entsprechend , war ich gezwungen , einen größeren

MMMN W MlU SWMW
zu schaffen . Der Umzug in die neuen Geschäftsräume , Friesenstr .,
Ecke Vahnhofstraße , ist bereits erfolgt . Somit bin ich in der Lage,
ein viel größeres Lager zu halten und kann auch allen Ansprüchen
gerecht werden . s3706

Die verehrten Einwohner bitte ich hiermit , sich bei Bedarf meines
Geschäfts erinnern zu wollen . Hochachtungsvoll

«ervmii Port, MlunMr.

SvAi'nn Sonnabend , don 1 . /^uKust.
Weit unter dem ricklixen >Ver1 empkekle ick : *«

llSllM-M -ÜIIMNölM-jllMk
jsiri nur . . 14 , 18 , 22 bis 38 IM.

kmelikli - kiMö
jeirt nur . 8 ,50, 12 , 16 dis 24 IM.

Xlisböli-ülMö
blau unll farbig , Krösso kir . I bis 6
8sris I 3,50 IM . , 8eris II 5,50 Nit.

vinrelne Krossen von 1,95 Nk . an

roine8eitie . . . . . 8sris I 50 ?k.
8eris II 75 Pf . , 8sris III 1,25 IM.

liSIM-iilSllllllMl !«
mit unä ohne kinsatrvon1,30 Nk . an

öeäsutenä im Preise ermässigi sinä alle noek vorbanäensn 8trobbllis,
Kllrtelwesten, pantssisivvsien , leiokte 8ooken, Wasobjoppen , i-üstersakkos,

Oberkemäs , Isiobts 8weater , Wasobdlusen U31V, ---

^ Ukilullz ZelmkULre » :

cs. rsii ?M »M .
- wen - Mü MM

in braun unä sobwarr, einzelne Krösssn, alles nur erstklassiges kadrikst
werden kbdsulvird runls !» k*r»6is

stölkeii -Aiefel Veil bis IK.S0 M ftkl g.50 in»! Ig.5l> M.
llöineii-AiösölNll b. IK .SÜ M. M M5., 8.SÜ, IÜ .S0 !Ab.
Siilsebensliessl , Libeitmiilibe fU llsmeii »iill Helreii

Sölls MSllösl.

s . SvLIvlLlsi?
Tekiosslrssso 13 . Vsi *vl Tekiosstrassv 13.
Lrs1klas8iAe8 und ieislun^skakiFes LpexiaiLesckätt

in tlerren -Konleiclion und Lckukwaren.
— L' reis « stuck » vtto « Iru « Lvckv » tkLalkatt ! - - - --- -- --- ------

MM
. Merl siir Em ZeitW!

Oer Laison -^ usverlcLuk in

8 cku Klaren
bei H . ÜLLLrlelLS

^ iUie1rrt8liavener 8lra88e 10, keZLmit ruorZLQ
8ouna ^ end , den 1 . ^ .uZU8l krüL . Z?«?

^
1au86Qde ? aare werden kilÜZ 1o8Ze8eL!aZev.

U



Bekanntmachung.
Die Hebung des ersten Viertels

der Gemeindesteuern pro 1 . Mai
1914/IS und erste Hälfte Hunde¬
steuer findet wie folgt statt:

Vom 1 . bis einschl. 7 . August im
Geschäftszimmer des Unterzeich¬
neten, vorm , von 8 bis 12 Uhr.
Am 8 . August im Gemeinde¬
haufe zu Einswarden , vorm,
von 9 bis 12 '/s Uhr.

Um prompte Zahlung wird gebeten
Blexen , den 28 . Juli 1914.

3632s N . ' Woher , Rchfr.

Achtung!
Den schönsten und größten

Sahneschichtkäse
kaufen Sie doch am besten in den
Filialen der Dampfmolkerei Kop-
perhörn.

Dortselbst kostet die Vollmilch
auch nur IS Pf » der Liter . Auch
ist täglich frische Buttermilch
zu haben . Bei Abnahme von
10 Litern erhalten Sie dieselbe im
Hauptgeschäft Bismarckstraße 127
das Liter 2 Pf . billiger . f165

k. RE Molker« .
Puddingpulver
Note Grütze , Z
Saueenpulver

hochfein im Geschmack.
6 Pakete nur 28 Pf.

Idams L Oaris
Wilhelmshaven , Marktstr . 38.

ZllkötzMrt!
vr. mvä. Onksn,

Augenarzt , Adalbertstr . 11.

Beste schwere, 8
und 9 Wochen
alte Ferkel,
Oldenbg . Rasse,
habe billig zu verkaufen . Liefere,
frei Haus . s370L

l . Ecke Kanal und
Vanter Weg.

-ahrrad.^ billig zu verk.
schade , W 'haven , Peterstr . 43.

Prima

empfiehlt

Herrn. Vurmeister
3699s Ulmenstraße 25 , Tel . 353.

neu , spottbillig zu
verkaufen . s372l

Rüstr . Bremerstr . 31 , H . r.

Jacketts , Hosen , neu u . getragen,
große Auswahl , billigste Preise.
Bitte genau beachten ! s3671

Me; liir SckMMW
Wilhelmshavener Straße 45.

Oestnugsr llos
8 « d « rtv » 8 . f988

Halts wsiuo I -olralitätov,
Zrosssn lavesaal unck Llab-
rimmsr , Zrosss äoxpslts
LsAsibabv , llartsu uuck^.v-
laZsu kür Vsroivs u . ^ us-
tiüZIsr bsstovs swpkobisn.
15 Llill . vom Lalwb . Ostisra

jLivgfi'ivk! XUsoks . ^

MW»
Jalousien , Roll -Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

Oktmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2 « .

Unfall - Anzeigen
— empfehlen —

IIugL ? Oo.

NN egen Umzug zu verkaufen:
L ) Kronleuchter , Teppich , mahag.
Älsiderschrank, Portiören , Gar¬
dinen, Gipsfiguren und Bilder.
3720s Lilisenstr . 24 , I . Et . r.

Sonnskvniil

LannEsg
KKvnlsg

Klsüs - ruggdkli - lggö!
rSsn S . KussssE

üsn 2 August
e> sn 3 » August
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2r . Uerronanrügs
6r . 46 , 48 , 50 , cksrsn
Wsrt dis 28.00
zstrt . . 8.00, IS

s

8

8

8
G

8

3657

s37IO

Hv8tp « 8tvi » : Hv8tp « 8lvi » :
Lokioirsr Hüdsobsr

2 r .Mnglingsan 2 iigk Lursetiknanriigs
Orösss 38 bis 44 , cksrsn 6-rSsss 10,11,12 , cksrsu
IVsrt bis 2000 , ist 50 IVsrt bis 16 00 , >780
zstst ru . . . Ifi zst ^t . . . . 1

oa. 500 81vk.lünyLs ttsri-on-XAmmgai - n- s"Lkio8dn
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gs ?s 48 ^

ISs

De« AllZtntt ms -er Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der l°in gegen den Gewissens»
Kirchenaustritt muß ein V zwang » der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinauslänft,
die Volksmasjen in Unwissenheit zu erhalten . — Airstrittsformii»
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Gauske , Haarenufrr 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße SO.

8
§

Freitag zum letzten Male:

Heimat.
Schauspiel von H. Sudermann.

Sonnabend den 1 . August:
Nach Berichten von Augenzeugen

ISS Ik « ll . SttMM.
Die Ermordung des österreichisch

Thronfolgers nebst Gemahlin
mit einem Schlußtableau:

Die Kinder am Sarge ihrer Eltern
Gott erhalte Franz den Kaiser.

Sonntag nachmittag 4 Uhr
im Friedrichshof r

Für Erwachsene und Kinder:

Iss Mm ». SMiem.
Sonntag abend 8 .15 Uhr:

3703s in Göriugs Saal

IgSMMI . SMjWS .
'

Dreiräum , zweite Etagen-
Wohnung zunl 1 . Oktober zu ver¬
mieten . s370S

A . Triiper , Mellumstr . 18

LMS MlM ?» "
- » »

Torpedowerft sofort gesucht. s3683
Ôffertenunter N . V . 3683 an die
E.rped. des Nordd . Volksbl.

/Tin Junggeselle sucht unmöbl
Wohn - und Schlafzimmer

oder eine dreiränm . Wohnung.
Off . u 2 .26postl .NüstringenI f3695

Mige Mbeiler
finden Beschäftigung beim Stadt¬
parkRüstringen . Meldungen beim

Unternehmer Schlierter,
Neuengroden , f3704

Fortifikationsstraße 138.

Mm MW
. Rote Radler , Prinz Heinrich Str.

Enrden.
Unentgeltliche Ausknnfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten, in Steuer¬
sachen usw . s3514

Büro : Konsninvcrem
an der Schlichte, Souterrain.

Stim-enmä-chen
für vormittags auf sofort gesucht.
3719s Peterstraße 8, Ü . r.

/Tin gut erhaltener Sportwagen
^ ist für 6 Mark zu verkaufen.
3690s Rüstringen

Vörsenstraße 85, II . Et.

8S- II . ÜMM -fSIMlM
listsrt I ^nul » « K «L v « .

Grsncht
per 1 . August ortskundiger Lauf¬
junge von 14—18 Jahren b. voller
Berpfl . Braun , Roonstratze 28.

Wlge FlMS
zum Wagenpntzen können sich
melden bei der s3698

MelnishMner Strchenbllhll
Luisenstraße 8.

Gesucht auf sofort
mehrere tiicht . Waschfrauen-

RMWN5 FeiMWem
3717s Karlstraße 2.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

